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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ſonderes Abonnement. 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 3 Sgr., 
für auswärts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. Beſtellungen von auswärts auf zwei⸗ 
monatliche Abonnements ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Amtliches. 

Berlin, 26. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, nachbenannten, beim kaiſerlich franzöſiſchen Hofe beglaubigten dieſſeitigen 
Botſchafts⸗Beamten Orden zu verleihen, und zwar: den königlichen Kronen⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille-Bande des Rothen Adler» Ordens mit 
Eichenlaub: Dem außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter Grafen 
v. d. Goltz; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dem 
Botſchafts⸗Rath Grafen zu Solms Sonnewalde und dem Geheimen 
Beben Gasperini, Vorſtand der Botſchafts⸗Kanzlei; den Rothen Adler- 

rden vierter Klaſſe: Dem Legations⸗Sekretär Grafen zu Lynar. a 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Regierungsrath v. Biſchoffhauſen in 4 Janz und den bisherigen Landrath 
des Kreiſes Sensburg im Regierungsbezirk Gumbinnen, v. Salzwedell, zu 
Ober⸗Regierungs⸗Räthen und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen. 


Hohenſchwangau hier erwartet. 
Mün 1 


—— 


Deutſchland. 
Preußen. 2 Berlin, 27. Juli. Die neueſte officielle 
Veröffentlichung über den Umfang der Rekrutenausbildung inner⸗ 
halb der preußiſchen Armee im Verlauf des Etatsjahres von 1866 
zu 1867 ermöglicht einen Ueberblick über den Abgang und Zuwachs 


Sonnabend, den 27. Juli 1867. 


Dafür kommen in Wegfall: die Verläfte des vorjährigen Krieges 
durch Tod, Krankheit, Invalidität ze. mit p. p. 25,000 und der 
Jahrgang des zweiten Landwehr-Aufgebots pro 1850, welcher mit 
Ableiſtung ſeiner Wehrpflicht aus dem Armeeverbande ausgeſchie⸗ 
den iſt und der nach dem erfahrungsmäßigen Ausfall von 33 ½ 
Prozent ſeiner urſprünglichen Stärke noch auf 27,500 M. berech⸗ 


net werden kann. Totale dieſes Ausfalls demnach 52,000 Mann 
und wirklicher Zuwachs der Armee 59,000 bis 60,000 Mann. Es 
treten zu dieſem Letzteren jedoch noch die in den annektirten Landes— 
theilen vorhandenen Reſerven für Hannover mit 12,000 — 15,000, 
Kurheſſen mit 8000 10,000, für Naſſau mit 50006000 und 
für die Elbherzogthümer, wo ſeit 1863 keine Aushebung mehr ſtatt— 
gefunden hat und außerdem die Wehrpflicht nach dem früheren dä⸗ 
niſchen Wehrgeſetz bis zum 38. Lebensjahre zurückreicht, ebenfalls 
12,000— 15,000 Mann. Totale demnach 37,000 —46,000 M. und 
der Geſammtzuwachs der Armee demzufolge zwiſchen 95,000 — 
106,000 Mann. Thatſächlich ſtellt ſich dies Verhältni = 
durch noch günftiger, daß mit dieſem Herbſt zwar der leßſz 
wehr⸗Jahrgang des erſten Aufgebots von 1854 in die Landıyel 
weiten Aufgebots übertritt, dafür aber der ſchon von der frühe 

ahresaushebung von nur 41,000 auf 63,000 M. erhöhte bisherige 
Reſerve⸗Jahrgang von 1859 der Landwehr des erſten Aufgebots zu⸗ 
wächſt, wodurch, den erfahrungsmäßigen Ausfall von 25 Proz. bei 
beiden Jahrgängen in Abzug gebracht, ſich noch immer ein Ueber⸗ 
ſchuß von p. P. 15,000 Mann ergeben dürfte. 

Die Freußiſche Armeeſtärke würde ſich demnach im Verlauf 

dieſes einen Jahres um nahe an 120,000 Mann erhöht haben, was 
neben der Deckung des Verluſtes des vorigen Jahres gewiß als ein 
bedeutendes und wahrhaft überraſchendes Reſultat betrachtet wer- 
den muß. Der Zuwachs, welchen gußerdem die preußiſche Armee 
durch den Anſchluß der norddeutſchen Streitkräfte erfahren hat, be⸗ 
rechnet ſich daneben folgendermaßen! dle inſtaa⸗ 
ten, ſoweit ſich die für die Kontingnente derſelben eingetretenen, und 
großentheils erſt projektirten Veränderungen ſchon überſehen laſſen, 
zur Zeit 33 Bataillone, 14 Eskadrons, 5½ Batterien; Sachſen 
nach ſeiner in der Hauptſache bereits ausgeführten neuen Armeeor— 
ganiſation 29 Bataillone, 24 Eskadrons, 14 Batterien, und Darm— 
ſtadt endlich 10 Bataillone, S Eskadrons und 5 Batterien, oder zu— 
ſammen 72 Bataillone, 46 Eskadrons und 24½ Batterien, welche 
nach den preußiſchen Etatsſätzen auf dem Kriegsfuße 82,000 M. 
betragen würden. Bei der bedeutenden Erweiterung, welche die 
ſächſiſche Armee erfahren hat und dem ſchwachen Reſerveſtand der 
meiſten kleinſtaatlichen Kontingente dürften dieſe Etatsſätze bei 
einer demnächſt etwa eintretenden Verwicklung zwar wohl auch 
noch nicht annähernd erreicht werden, immerhin darf dieſe norddeut— 
ſche Streitmacht aber ſicher doch wohl auf 70,000 Mann veran- 
ſchlagt werden. Mit obigen 100,000 bis 120,000 Mann würde 
dies demnach 170,000 bis 190,000 Mann mehr als 1866 betra⸗ 
gen, über welche Preußen für einen etwaigen neuen Konflikt die 
Verfügung beſitzt, wobei ſich überdies die ſüddeutſchen Streitkräfte 
noch nicht einmal mit inbegriffen befinden. Dieſe letzteren dürfen 
für Bayern, Württemberg und Baden zuſammen auf etwa 100,000 
bis 120,000 Mann, davon etwa 60,000 bis 70,000 Mann für die 
unmittelbare Verwendung im freien Felde geſchätzt werden. 


St. Eine Karpatenreiſe. II. 


Der letzte Krieg hat die politiſchen Bande zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
zerriſſen. Dieſe Feſſeln ſind eigenthümlicher Natur geweſen. — In der könig⸗ 
lich preußiſchen Feſtung Erfurt lebt ein Schmiedemeiſter; an deſſen Werkſtatt 

ing Schreiber dieſer Zeilen vor vier Jahren vorbei — der Frankfurter Für⸗ 
ſtentag hochlächerlichen Andenkens war durch die vielen biedern Deutſchen gar 
verdammlich ſcheinende Zurückhaltung König Wilhelms und Bismarcks eben 
ad absurdum geführt — und erblickte dort eine ſeltſame, nicht gerade ehrerbie 
tige Verſinnbildlichung des Verhältniſſes der beiden „deutſchen“ Großmächte. 
Der ehrſame Meiſter hatte zwei gräuliche Pintſcher, offenbar Zwillinge, von 
denen der eine ſchwarz⸗weiß, der andere ſchwarz⸗gelb geſtreift war, durch eine 
an die beiderſeitigen Halsbänder geſchmiedete Kette zuſammengekoppelt und be 
luſßtigte ſich, mit ſeinen ſchwieligen Händen unter dem Schurzfell auf dem Bruſt⸗ 
kaſten trommelnd, an dem ewigen Zwiſt feiner beiden Zöglinge. Dieſe moch⸗ 
ten ſich wohl von Natur gerade nicht Feind fein; vielmehr hatten fie manche 
Intereſſen gemeinſam und bethätigten ihre politiſche Selbſtüberwindung vor 
unſeren Augen ſogar durch eine gemeinfame Operation, deren glücklicher Erfolg 
darin beftand, daß einem ſchabigen Wachtelhunde ein fetter Biſſen weggenom⸗ 
men wurde: aber gleich bei der Theilung der gemeinſamen Beute trat der alte 
künſtlich erzeugte Gegenſat hervor. Nur durch die unnatürliche Zuſammen⸗ 
ſchmiedung war die unnatürliche beſtändige Eiferſucht und Feindſeligkeit er⸗ 

eugt worden. Hatte der biedere Meifter zu Erfurt — er führt den auffallend 
—— Namen Karl Johann Schulze — das Bundes 8 ſeiner beiden 
Pintſcher, denen er die reſpektswidrigen Namen Preuß und e purief, 
löſen wollen, jo hätte der Zwiſt der beiden Hunde gewiß einem freundſchaftli⸗ 
chen Zuſammengehen Platz gemacht. San 

Seit dem Prager Frieden herrſcht in der That viel weniger Verſtimmen 
zwiſchen ee und Oeſtreich, als man nach dem blutigen lam 
von Königgrätz vermuthen könnte. Schon im letzten Herbſt konnte 775 971 
unangefochten den e der Kaiſerſtaat durchreiſen, mochte er auch in ſede oft 
Fremdenbuch ſich als Preuße eintragen, und mochte er auch im Geſpräch ah 

enug gefragt werden: „Gelt, ſeid's gewiß a Preiß, ma hort's aun der Sp a 
Sie ocialen Verbindungen werden nach Wegfall des r en 
politiſchen Bandes forterhalten und weitergefördert werden. ährend m 
allen andern außerdeutſchen Staaten der preußiſche Reiſende eines viſirten un 
— Paſſes bedarf, genügt für Oeſtreich die beſcheidene, harmloſe 

aßkarte. / 
e Man verſehe ſich mit einer ſolchen, wechsle alles Geld, das man innerhalb 
der Grenzen Oeſtreichs auszugeben gedenkt, in öſtreichiſches Papiergeld, am be. 
ſten lauter einzelne Guldenſcheine, und folge uns, nachdem man ſein Kreuz auf 


ſtehen möge. 


Hinſichtlich des Geldes ſei bemerkt, daß öſtreichiſche Silbergulden in Oeſt⸗ 
reich als Rarität angeſtaunt und von den Gaſtwirthen in den Honoratioren 


Stuben als Kurioſa unter Glas und Rahmen aufgehängt, auch wohl von 
Bauern erſtanden und als Jackenknöpfe an die Sonntagskleider genäht werden, 
daß ſie aber im Verkehr nicht angenommen werden Krb nur mit Verluſt um⸗ 
zuſetzen find, ebenſo wie alles preußiſche Geld. Kurſipgeld find in Oeſtreich die 
Guldenſcheine, von denen jeder 100 Kupferkreuzer werth iſt und ſich gegenwär- 
tig für 16 Silbergroſchen kaufen läßt. Zwiſchen dem Papiergulden und dem 
Kupferkreuzer iſt die Mittelſtufe der Silberſechſer, der nur bis zum Jahre 1854 

eprägt wurde, und fo heißt, weil damals der Gulden noch in 60 Kreuzer zer 
fte. r iſt aber heute wie damals noch als der zehnte Theil des Papierguldens 
zu betrachten und gilt darum heut 10 Kreuzer. 

Seit dem letzten Kriege find dieſeSechſerl“ felten geworden, weil maſſen⸗ 
haft trog ihres geringen Silberwerths aufgekauft und über die Grenze gebracht; 
und fo find die Zehnkreuzerſcheine jetzt ſehr häufig. 

Wer nach Oeſtreich reiſen will, wird wohl thun, ſein preußiſches Porte⸗ 
monnaie zu Haufe zu laſſen und ſich eine Brieftaſche für das Papiergeld, eine 
große Börſe für das Kupfer mitzunehmen. Sehr leicht kann es vorkommen, 
daß man ſich eine Cigarre oder dergleichen kauft, einen Guldenſchein hinlegt und 
den ganzen Reſtbetrag in Kupfer bekommt. 


ſich genommen, das aus einer Reiſetaſche von möglichft geringem Umfange be. 
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+ 
Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 


10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


und auf dieſe Weiſe in weiteren Kreiſen bekannt geworden. 
a t ] bereiche worden. 
Dies Verfahren iſt wohl geeignet, einiges Aufjehen zu erregen. Eine 
ſolche Einmiſchung in deutſche Angelegenheiten wird übrigens von 
Frankreich nicht nur jetzt in Bezug auf die Nordſchleswig'ſche Frage 
verſucht, ſondern iſt auch, wie ich ſchon geſtern bemerkte, hinſichtlich 
einer gewiß rein deutſchen Frage zu Tage getreten. Es iſt jetzt hier 
als ganz ſicher bekannt, daß die franzöſiſche Regierung ſchon vor dem 
Zuſtandekommen des neuen Zollvereinsvertrages an den füddeutſchen 
Höfen alle möglichen Verſuche gemacht hat, um dieſe zu verhin⸗ 
dern, den Bund mit Preußen auf dem Zoll- und Handelsgebiet zu 
erneuern. 

Die „Independance* enthält in ihrer Revue politique eine 
Mittheilung über den angeblichen Inhalt der Antwortsnote der 
däniſchen Regierung. Danach beſtände Dänemark darauf, daß der 
§. 5 des Prager Friedens auf die ganze Zone Schleswigs, wo dä⸗ 
niſche Nationalität überwiegend vertreten ſei, mit Inbegriff Düp⸗ 
pels und Alſens, Anwendung finde, und daß die Demarkationslinie 
von Flensburg nach Tondern gezogen werde. 
Forderung iſt, wie mir mitgetheilt wird, in der däniſchen Note nichts 
enthalten. Die Antwort ſpricht nur über die Fragen der Garantieen 
welche Preußen gefordert hat; von einer Demarkationslinie iſt nicht 
die Rede. — Die „France“ 
eines Vertrages zwiſchen 
und behauptet, Letzterer habe zu Gunſten des Königs von Preußen 


Man kennt die Sage, daß der Maler Correggio an dem Kupfergeld ger | 
ſtorben, welches ihm für eine feiner Arbeiten ausgezahlt wurde, und einen fo | 
ſchweren Sack füllte, daß der unglückliche Maler, der es ſelbſt nach Hauſe trug, 


unter der Laſt erlag; für das heutige Oeſtreich gehören ähnliche Geſchichten 
uicht Card in das Gebiet des Undenkbaren. a 

Für diejenigen Oeſtreichreiſenden, deren nächſtes Ziel Galizien iſt, bemer⸗ 
ken wir, daß der öſtreichiſche Gulden dort im polniſchen, wie auch im deutſchen 
Verkehr gewöhnlich ryüskei oder renski (rheiniſcher Gulden) heißt; unter Gul⸗ 
den ztoty verſteht man in dieſen ehemals polniſchen Landestheilen, wie bei uns 
in Poſen, gewöhnlich einen Betrag von ungefähr fünf Silbergroſchen, fünf: 
undzwanzig Kreuzer. 

Nach Galizien, dieſem ſchönſten oder vielmehr allein ſchönen Theil der 
durchlauchtigſten Republik Polen von 1772 gelangt man von Norddeutſchland 
aus durch Oberſchleſien. Rechts und links von den Fenſtern unſeres Eiſenbahn⸗ 


Waggons ſehen wir die Schlote der Hochöfen ihre rauchgeſchwärzten Hälſe gen | 


Himmel reden und zur Ahwechſelung erblicken wir hier und da den Eingang 
eines Bergwerkſchachtes. Die Natur hat dieſem öden Plateau nur mineraliſche 
Schätze verliehen, der Feldbau iſt kläglich. Der landſchaftliche Charakter Ober- 
ſchleſiens iſt über alle Beſchreibung langweilig; hinter Koſel erblicken wir am 
Horizont eine blaßblaue nur unbedeutend anſteigende Bergkette: es find die Hit- 


Fürſtenthum Waldeck nach der „France“ ein 
Meilen (20,000 miles quarrées) umfaßt. 

— Se. k. H. der Kronprinz Humbert von Italien iſt auf 
der Rückreiſe von Petersburg hier eingetroffen und, unter Inkognito 
reiſend, mit ſeinem Gefolge im Hotel d'Angleterre abgeſtiegen. 

— Die Geſundheit des Miniſterpräſidenten Grafen Bis⸗ 
mare iſt in fortſchreitender Beſſerung. Erſt die Ruhe hat zu Tage 
gebracht, wie ſehr dieſelbe angegriffen und wie begründet die Anſicht 
der Aerzte war, die im Dezember v. J. noch Ruhe und Schonung 
bis zum Frühjahr für ihren Patienten forderten. Leider iſt dies 
jetzt ebenſowenig ausführbar, wie im Winter. Graf Bismarck klagt 
darüber, daß er ſelbſt in ſeiner ländlichen Zurückgezogenheit vor 
Beſuchen Derer nicht ſicher ſei, die ihm in Varzin elle und 
perſönliche Anliegen mündlich vortragen wollen. (N. Pr. 3.) 

— Die Notiz, welche in Bezug auf den Minifterpräfidenten 
Grafen Bismarck von einem franzöſiſchen Blatte über einen be⸗ 
vorſtehenden Aufenthalt deſſelben in Biarritz gegeben und von den 
meiſten deutſchen Blättern wiederholt wurde, iſt, wie der „N. P. 3.“ 
verſichert wird, zur Zeit vollſtändig unbegründet. 

— Der Finanzminiſter von der Heydt iſt hierher zurückge⸗ 
kehrt und hat auch den Vorſitz im Staatsminiſterium in Vertre⸗ 
tung des Miniſterpräſidenten wieder übernommen. 


gelreihen, welche den Teſchner Kreis des öſtreichiſchen Schle ins dur 
gewöhnlich Beskiden genannt. Bald verlieren wir ſie a Augen Ja 
verlieren nicht viel; das Dampfroß macht eine Schwenkung nach links und 
a APR DE erg ie e Polen zu. Dunkle Kieferwalder 
tarren uns jenſeit der ſchwarzweißen Grenzpfähle en Ser 2 

Myslowitz. zpfah tgegen. Wir ſind in 


Man kann von hier aus direkt nach Kra i 
Aufenthalt von mehreren Stunden ee: 15 ie wach Ihe Megane 
meine Begleiter wollten um jeden Preis noch an ſelbem Abend in der Polen. 
ſtadt ſein. Sie und ich zogen es vor, auf preußiſchem Gebiet bis Auſchwitz wei⸗ 
ter zu fahren, wo ſich gleich ein anderer Zug nach Krakau anſchließen follte 
e 5 in Oeſtreich, auf dem rechten Ufer der hier 

A } „Weichſel, über die unſer Lug kurz vor dem Städtchen dahi 
brauſte. Wie meine Freunde das „um jeden Preis no Laufes 
ten, zeigte ſich bald. Ich als alter Seftrelhreifenhen a auen Die Song lie 
durch einige Silberſechſer zu einer raſcheren Unterſuchung ihrer Effekten anzu⸗ 
en und erreichte mit einem ſolchen Opfer auch dieſen Zweck für meine 
f we ; Jene fträubten ſich, andere Antömmlinge, die beſſer mit öftreicht- 
Be 2 : nalen und namentlich Söllnern umzugehn wußten, wurden abgefertigt 
3 Sr wenn wen et Fe 7 are ab. Man darf eben nicht 

N an ſtets §S 311— 313 de a . 
ches (Beſtechung von Beamten de.) be Augen hab will E 


Eine Nacht alſo in Auſchwitz! Die S iegt ei 

0 a j 12 61 Die Stadt liegt eine gute Stunde von der 
Gee gleichen Namens entfernt, in bereits recht Angenchmer hügliger 
u egend. In maleriſchem Schwunge zeichnen ſich hinter der Stadt die violetten 

mriſſe des galiziſchen Gebirges Babia Gora, das an Höhe dem Rieſengebirge 
ungefahr gleich kommt. Auſchwitz hat ſeit 1446 zu Polen und ſeit 1772 zu Ga. 
lizien gehört; weil es aber im 14. Jahrhundert ſchleſiſch geweſen, und Schle⸗ 
ſien zum deutſchen Bunde gehörte, ſo annektirte der durchlauchtigſte Frankfurter 
Bundestag die Stadt und den zugehörigen Kreis, und Oeſtreich zählte „mit 
Vergnügen“ dies Gebiet ſeinen Bundesländern zu, da ja an den reellen Ber- 
hältniſſen dadurch nicht das geringſte geändert wurde. Alle Reſultate der Thä- 
tigkeit des deutſchen Bundes liefen doch auf Fictionen hinaus, die ſämmtlich 
nur in einer andern großen Fiction ihren Zuſammenhalt fanden. 


Die Stadt Auſchwitz trägt durch und durch einen ſpezi i Cha⸗ 
rakter. Das Landvolk trägt in ſcharfem Gegenſatze Ki ae 


Bamberger Bauern gekleideten Oberfchlefiern eine Art polniſcher? 

Im x fl 7 * 

zwar im Sommer weißes Leinen mit rothen Beſätzen; es if des 5 An 
Bauernkleidung, die Koseiuszko beim Aufſtand von 1794 annahm 2 die 

Sympathien der polniſchen Bauern zu gewinnen, in denen der polniſche Adel 


O ſcheinende Nummer nur bis 


Gebiet von 2 „000 


1 


0 


Kͤrakau ift recht angenehm; Hügel und Laubr 


-Die diesjährige General⸗Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf-Vereins findet vom 27. bis 29. Auguſt in Worms ftatt. 
— Verſchiedene Blätter melden übereinſtimmend, daß der 
preußiſche Geſandte in Mexiko, Herr v. Magnus von Juarez aus⸗ 
gewieſen ſei. Bedarf ſchon dieſe Nachricht der Beſtätigung, fo ift 
das noch in viel höherem Maaße mit einer Mittheilung des „Cour⸗ 
rier des Etats⸗Unis“ vom 13. Juli der Fall, deren fabelhafter In⸗ 
halt dahin lautet, daß die Geſandten von Frankreich, Spanien und 
England in Meriko niedergemetzelt worden ſeien. 

— Die Newyorker „Abendzeitung“ bringt unter der Ueber⸗ 
ſchrift, „Norddeutſchland“ einen Artikel, welchem wir folgende 
Säge entnehmen: Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes tritt 
am J. Juli in Kraft. Der 1. Juli wird alſo in künftiger Zeit zu 
einem nationalen Feſttage Deutſchlands werden können, ähnlich 
dem 4. Juli in den Vereinigten Staaten. Nicht blos für Nord: 
deutſchland, ſondern für ganz Deutſchland. Denn wenn irgend 
ein künftiges Ereigniß je im Voraus allen Zweifeln entrückt gewe⸗ 
ſen tft, To iſt es die Vereinigung der noch nicht zum Bunde gehö- 
renden deutſchen Staaten mit jenem Bunde zu einem einigen und 
untheilbaren Deutſchland, deſſen Nationalverband durch keine Ver- 


änderung der Regierungsform mehr in Frage geſtellt werden wird. 


Thatſächlich beſteht ein ſolcher Verband bereits, wenn auch in der 
Form bellen, was Architekten einen Nothbau nennen. Dem mili⸗ 
täriſchen Anſchluſſe der ſüdlich vom Main gelegenen Staaten an 
den Bund iſt jetzt auch noch der Anſchluß in Zoll⸗ und Volkswirth⸗ 
ſchaftsangelegenheiten gefolgt. Damit it die Maingrenze verwiſcht. 
Die Südſtaaten werden Mitglieder zum Bundes rathe wie zum 
Reichstage ſenden, wenn auch nur ad hoc, wie die Phraſe lautet, 
d. h. nur für den ſpeciellen Zweck der Berathung über Zollangele⸗ 
genheiten.. ... 

Aber immerhin ein herzliches Glückauf zu der deutſchen Ein⸗ 
heit auch ſo, wie ſie durch die neue Verfaſſung und die Einigung 
ad hoc mit Süddeutſchland geſchaffen iſt! Iſt fie noch nicht die 
rechte, ſo iſt ſie doch eine Gewähr dafür, daß die rechte kommen wird. 

— Die „Rheiniſche“ und die „Volksztg.“ drucken ſeit einigen 
Tagen mit ſichtlicher Befriedigung nachſtehendes Wahlprogramm 
des Herrn Fr. Harkort ab: 

„Keine neue Steuern! 
Pr Gründe: Nach Hrn. v. Manteuffel hat die Regierung heidenmäßig viel 
14 


Beſtehende Steuern wachſen und werden nach der Verfaſſung unweiger⸗ 
lich forterhoben. ; 

Dagegen gen Handel und Wandel ſchlecht, weil die Vertrauensſeligkeit 
fehlt und der Volksbeutel leidet an der Schwindſucht.“ 

Ein liberales ſüddeutſches Blatt bemerkt dazu: 

„Bei all den großen Verdienſten, die der ehrenwerkhe Herr Harkort na- 
mentlich in wirthſchaftlicher Beziehung ſich erworben hat, müſſen wir doch ſa⸗ 
gen: daß fein „Programm“ eher in den „Kladderadatſch“, als in eine ernit- 
hafte Zeitung paßt. Wer ein neues Deutſchland will, der muß auch die Mittel 
für die Herſtellung eines ſolchen wollen und darf ſelbſt vor der Steuererhöhung 
nicht — He rnſſiſg dieſelben ſich als unumgänglich erweiſen ſollte.“ 

— Die ruſſiſche Amneſtie hat, wie der „Kön. N. Ztg.“ 
von der Grenze geſchrieben wird, dort die bitterſte Enttäuſchung 
hervorgerufen. „Erfüllt von der frohen An g die Sagen 
wiederſehen zu dürfen, ſandten fie jofort Geld und Briefe nach Si⸗ 
birien, um den Verbannten die Rückreiſe zu erleichtern. Bis jetzt 
iſt noch Niemand zurückgekehrt und auf ihre 1 Anfragen 
haben ſie keine Antwort erhalten. Der unheilvolle Zuſatz, die Rück⸗ 
kehr der Verbannten von einem Zeugniß der Polizei abhängig zu 
machen, hat die Unglücklichen ganz in die Hände der beaufſichtigen⸗ 
den Beamten gelegt. Wer 155 Zuſtände kennt, weiß, daß man 
ein ſolches Zeugniß unter Umſtänden gar nicht, oder nur mit ſchwe⸗ 
ren Opfern erlangen kann.“ f 5 n 

— Aus Geeſtemünde berichtet die „P.⸗Ztg.“: Ein ameri⸗ 
kaniſches Schiff verließ am Montag Bremerhafen mit zwei jungen 
Leuten an Bord, welche ſich ihrer Militärpflicht durch die Auswan⸗ 
derung nach Amerika entziehen wollten. Der Kapitän des Schiffes 
weigerte ſich, die Leute auszuliefern. Es fuhr nunmehr ein mit 


Marineſoldaten bemanntes Boot ab, welche die Forderung, die Leute 


auszuliefern, wiederholten. Der Amerikaner aber hielt auch dieſes 
Mal den Widerpart, glaubend, durch die amerikaniſche Flagge hin⸗ 
reichend in ſeinem Verſtoß gegen die preußiſchen Geſetze gedeckt zu 
ſein, wurde jedoch bald anderen Sinnes, als ihn der dienſtthuende 
Offizier auf die Kanonen des Forts aufmerkſam machte, welche ſein 
Schiff bei fernerem Widerſtande in den Grund bohren würden. 
Die beiden Ausreißer wurden hierauf von ihm ausgeliefert. 


2 


Danzig. — Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung hatte 
im März d. J. eine Immediateingabe an den König gerichtet, in 
welcher fe die Dispenſation des zum Provinzial-Landtagsabge⸗ 
ordneten gewählten Herrn Oberbürgermeiſters v. Winter von der 
Bedingung des . Grundbeſitzes nachſucht. In dieſen Ta⸗ 
gen iſt, wie die „D. 3.“ hört, Seitens des Miniſters des Innern 
der Beſcheid hier eingetroffen, daß der König das Geſuch ablehnend 
beantwortet habe. 


Koblenz, 24. Juli. Se. Maj. der König kam zum Em⸗ 
pfange des Sultans mit dem heute Vormittag 11 hr eintreffenden 
Bahnzuge von Ems herüber. Außerdem waren der Prinz und die 
Prinzeſſin Karl, nebſt dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel 
und der Prinzeſſin Anna von Schloß Brühl ſchon geſtern hier ein⸗ 
getroffen und ſämmtlich im Rieſen abgeſtiegen. 

Um 12⅜ Uhr verließ Se. Maj. zu Pferde in Uniform ſeines 
Regiments Königshuſaren das Schloß. In ſeinem Gefolge befan⸗ 
den ſich General b. Herwarth, eine zahlreiche Generalität und Flü⸗ 
geladjutanten. Begrüßt von den Klängen der National⸗Hymne 
aus ſämmtlichen Muſikkorps, ritt Se. Maj. unter präſentirtem 
Gewehr die Truppen⸗Aufſtellung herunter; ſtürmiſche Hurrahs 
der Menge begleiteten ihn. Seine ritterliche Haltung zu Pferde 
trug nicht wenig dazu bei, Truppen und Zuſchauer zu begeiſtern. 

Auf dem Bahnhof fand der König bereits die Spitzen der Be⸗ 
hoͤrden — denn dieſe ausſchließlich waren zum Empfange befohlen 
— verſammelt. Endlich, bald nach zwei Uhr, erdröhnten vom 
Ehrenbreitſtein und den übrigen Werken herab die erſten Salut⸗ 
ſchüſſe und wenige Minuten ſpäter rollte der nachgerade mit ſteigen— 
der Ungeduld erwartete Extrazug in den Bahnhof. Der König trat, 
während der Sultan ſich anſchickte ſeinen Wagen zu verlaſſen, aus 
dem reſervirten Salon auf den Perron, und hier erfolgte die gegen⸗ 
ſeitige Begrüßung der beiden Monarchen in der herzlichſten Weiſe 
und demnächſt, innerhalb des Salons, auch die Vorſtellung der 
Herren vom Gefolge des Sultans, der die türkiſche Generals-Uni⸗ 
form trug; hierauf lud der König ſeiuen hohen Gaſt ein, in den 
bereit ſtehenden ſechsſpännigen Galawagen zu ſteigen und den Sitz 
zur Rechten einzunehmen. Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und 
ihm zunächſt folgten drei prinzliche Wagen und dann, je nach Maß⸗ 
gabe der Rangordnung, die übrigen. Die Auffahrt beſtand im 
Ganzen aus etwa dreißig Wagen. Ein kaum zu beſchreibender 
Jubel der harrenden Volksmenge mit Hochrufen und Schwenken 
der Hüte und Tücher empfing den König und ſeinen Gaſt und letz 
terer unterließ nicht, nach rechts und links zu danken, indem er nach 
militäriſcher Weiſe die Hand an den rothen Fez legte. Die Truppen 
präſentirten das Gewehr unter den Klängen der Nationalhymne 
und folgten, ebenſo wie die verſammelte Menge, dem vgpbeifahren- 
den Zuge mit großem Intereſſe, welches ſich ganz beſoͤnders auch 
dem im dritten Wagen befindlichen, ebenfalls Uniform tragenden 
Sohne des Sultans, einem anſcheinend 12 Jahre zählenden Kna⸗ 
ben, zuwandte. Die äußere Erſcheinung des Sultans machte einen 
entſchieden günſtigen Eindruck, zumal auch bei der Damenwelt. 
Auch ein großer Theil ſeines Gefolges, das theils in einfacher ſchwar⸗ 
zer Kleidung, theils in reichen Uniformen erſchien, erfreute ſich des 
Fe des Publikums, was freilich nicht von Allen gejagt wer- 
den kann. 

Am Portal des Schloſſes angekommen, ſtiegen beide Majeftä- 
ten aus dem Wagen und wurden beim Eintritt in das Schloß von 
der Königin Auguſta, dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl und 
dem Prinzen Friedrich von Heſſen und deſſen Gemahlin empfangen. 
Bei dieſer Begrüßung reichte der Sultan der Königin und der Prin⸗ 
zeſſin Karl die Hand. — Nach nunmehr erfolgender Vorſtellung 
des im Veſtibul des Schloſſes verſammelten Offizierkorps und der 
Kollegien der königlichen und ſtädtiſchen Beamten begaben ſich die 
hohen Perſonen in die oberen Räume des Schloſſes, von wo die⸗ 
ſelben alsbald wiederkehrten und ſich zur Abnahme des Vorbei⸗ 
marſches der Truppen unter dem Portikus aufftellten. 

Die Truppen hatten ſich in der Zwiſchenzeit ſüdlich des Schloß⸗ 
rondels und unter den Bäumen am ſüdlichen Schloßpavillon zum 
Parademarſch in Zügen in folgender Ordnung aufgeſtellt: An der 
Spitze der Kommandeur ſämmtlicher Truppen, Generallieutenant 
v. Nechtrig mit Adjutanten; dahinter der Kommandeur der Infan⸗ 
terie, Generalmajor v. Stückradt; demnächſt das Garderegiment 
Königin Auguſta, das Infanterieregiment Nr. 68, das Füſilierba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 29, das Jägerbataillon Nr. 8, ſodann 


der Kommandeur der Specialtruppen, General v. Rozynski, dem⸗ 
nächſt das Pionierbataillon Nr. 8 mit Brückenequipagen, Feſtungs⸗ 
Artillerieabtheilung, Königs⸗Huſarenregiment, Fußartillerie und 
reitende Artillerie. Die Haltung der Truppen war äußerſt ſtramm, 
die Richtung ſehr geuau. Beſonders fielen auf die großen, ſchönen 
Leute des Auguſta⸗Regiments, durch ſeinen Pferdeſchlag und die 
gute Haltung der Mannſchaften das Huſarenregiment. Bewun⸗ 
dernswerth war die exakte Ausführung der Bewegungen in dem be⸗ 
ſchränkten Terrain von Seiten der Feldartillerie und des Train⸗ 
bataillons. Während des Vorbeimarſches, dem auch die Königin 
und die Prinzeſſin Karl nebſt Hofdamen beiwohnten, unterhielt ſich 
der König ſehr lebhaft durch Vermittlung des Miniſters Fuad Pa⸗ 
ſcha mit dem Sultan und machte denſelben auf die einzelnen Trup⸗ 
pentheile aufmerkſam. Nach vollendetem Vorbeimarſche brachen 
die einzelnen Züge in der Höhe der Schloßkirche in Sektionen ab, 
machten im Trabe den nachrückenden Platz und zogen dann nach 
ihren Quartieren ab. Die Majeſtäten und die hohen Herrſchaften 
verfügten ſich wieder in das Innere des Schloſſes, das nunmehr, 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln, von der nicht mehr zu haltenden 
Volksmenge umlagert wurde, welche durch unabläſſiges Hurrah⸗ 
rufen wenigſtens einmal erreichte, daß der König und der Sultan 
ſich miteinander am offenen Fenſter zeigten. Nach beendeter Pa⸗ 
rade begann um 4 Uhr das Galadiner zu Ehren des Großherrn. 
Die für den Abend vorbereitete Luſtfahrt auf dem Rheine ſcheint 
durch heftig ſtrömenden Regen gefährdet zu ſein. (Köln. 3.) 


Koblenz, 25. Juli. Ueber den weitern Verlauf der zu Eh⸗ 
ren des Sultans Abdul⸗Aziz ſtattgehabten Feſtlichkeiten haben wir 
im Auſchluſſe an unſere en Ca Mittheilungen Nachſtehendes zu 
berichten: Das im königlichen Schloſſe zu 150 Gedecken angerichtete 
Galadiner nahm ſeinen Anfang Nachmittags gleich nach 4 Uhr und 
endete Abends 6¼. Die Stimmung der hohen Tiſchgeſellſchaft 
wird uns als überaus heiter geſchildert. Gegen halb 8 Uhr verlie⸗ 
ßen die Majeſtäten mit ihrem hohen Beſuche das Schloß, um nach 
dem Landeplatz der Kölniſchen Dampfiäifte zu fahren. Im erften 
Wagen ſaß der Sultan und der König mit Fuad Paſcha, der auch 
hier wieder den Vermittler machte. Derſelbe ſieht ſehr intelligent 
aus und ſoll gut Deutſch ſprechen. So wie der Sultan an Bord 
trat, wurde unter dem Donner der Kanonen von Ober⸗Ehrenbreit⸗ 
ſtein und den vollen Klängen der Militärmuſik die türkiſche Flagge 
aufgehißt. Das feſtlich geſchmückte Dampfboot „Friede“ ſetzte Ns 
zunächſt rheinabwärts in Bewegung, machte bei Vallendar Kehrt 
und fuhr dann aufwärts bis gegen Braubach. 

Dem Eon kin Schiffe folgten noch fieben bis acht andere, 
meiſtentheils reich beflaggte Dampfer, ſo daß eine ganze Flotille vor 
den Augen der unzähligen Zuſchauer vorüberfuhr, die ſich unterdeſ⸗ 
ſen auf beiden Ufern des Rheines, auf der Schiffbrucke und den 
Wällen in dichten Maſſen geſchart hatten, trotzdem ein leidiger Plag⸗ 
regen mit Gewitter dem Boden kurz vorher eine, namentlich für das 
zarte Geſchlecht empfindliche Näſſe verliehen hatte. Allein wer hätte 
heute zurückbleiben wollen, wo es galt, noch einmal einen Blick des 


Beherrſchers der Gläubigen, ſei es auch nur aus der Ferne, zu erha⸗ 
ſchen, und ein friegertfces Taten in Arc and, Ah bem bie 
Großartigkeit unſerer Umgebung einen bewundernswerthen Hinter⸗ 
grund verſprach! Militäriſcheerſits waren hierzu folgende Vorberei⸗ 
tungen getroffen: Auf den Werken des Ober⸗Ehrenbreitſtein und 
Helſenſtein war ein Bataillon Infanterie vertheilt, in gleicher Weiſe 
waren die Höhen von Pfaffendorf garnirt. Vom Vormittag her 
waren auf beiden Punkten Batterien von je 6 Geſchügtzen placirt. 
Längs des Rheinufers von Thal Ehrenbreitſtein gruppirte Fi) ein 
drittes Bataillon, während ein viertes und fünftes die ftehende 
Brücke beſetzten. Auf dem linken Ufer ſetzte ſich dieſe Aufſtellung 
von hier bis zum deutſchen Eck fort, während auf dem Rhein⸗An⸗ 
ſchluß eine Katterie von 4 Geſchützen aufgefahren war. Sämmt⸗ 
Abe Truppen waren auf das reichlichſte mit Munition verſehen 
worden. 

An beiden Rheinufern, auf den jenſeitigen Höhen und auf der 
ſtehenden Brücke waren alle Vorbereitungen getroffen, um ein um⸗ 
fangreiches Feuerwerk abzubrennen. 

Als das Schiff zu Berg fahrend die Feſtung paſſirte, ertönten 
von Neuem Kanonenſchüſſe von Ober⸗Ehrenbreitſtein, zu denen 
ſich nun bereits Peletonfeuer der Infanterie geſellte. Die harrende 
Menge ließ es auch hier wieder an ſtürmiſchen Hurrahs und 
Schwenken der Tücher nicht fehlen. 
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nach König Leſzezynski's Ausſpruch die letzte Spur der Denkkraft ausgetilgt 
en Grade * em weſtlihen Theil Gallien iſt die Sklaverei der Bauern 
am allerhärteſten geweſen; die Verließe und der 1125 des alten Staroſtenſchloſ⸗ 
ſes Auſchwitz, von dem ein alter, grauer, ſehr hoher und breiter aber geborſte⸗ 
ner, überhängender und von Brombeerſträuchern bewachſener, viereckiger 
Donjon weit in's Land hinausſchaut, können von furchtbaren Strafen erzählen, 
die man gegen die gefangenen Bauern erſann, fo oft die Aufftände des ſieben⸗ 
ehnten Jahrhunderts vom Adel niedergeſchlagen wurden. Oeſtreichiſche Sol⸗ 
un rauchen jetzt friedlich ihre al aus den Fenſtern des Staroſtenſitzes, 
und tief unter dem Schloßberge rollt die Sota, von der Babia Gora kommend, 
ihre glasgrünen oder vielmehr prächtig ſmaragdenen Wellen der Weichſel zu. 
in echtes Alpenwaſſer! So herrlich gefärbte kryſtallklare Flüſſe findet ihr in 

Schleſien nicht. Oberhalb der Stadt beſpült die Sola die gewaltigen Ruinen 
eines gothiſchen Doms, deſſen Schiff einſt eine rieſenhohe ae gehabt hat, 
und den Hintergrund bilden wieder die ſchön geſchwungenen Linien der etwa 
fünf Meilen par he Babia Göra. 

Die ewigen Berge, fie blicken ſtumm 

Hinab in der Völker Treiben, . 

Ob Blüthen der Hoffnung, ob Trümmer ringsum, 

Die Menſchen vergehen, fie bleiben 4 RB 
fingt einer der beſſeren unter den ſonſt an Bombaſt leidenden öſtreichiſchen 
ichtern. 8 N 

u Aufenthalt in Auſchwitz reute uns nicht, wir lernten eine f beer, 
Herberge kennen — „Hotels“ giebt es nicht — und fanden, daß ſie beſſer, 
als ihr Ruf war. Ungarwein und Rindsbraten waren billig und gut. Am 
folgenden Morgen ein Bad in der kalten, eilenden Sola, dann weiter nach 
Krakau. 


Das Gebiet des ehemaligen Freiſtaats, 1 RRENER Großherzogthums 
va 


Nach zweiſtündiger Fahrt 
winkte uns der Koseiuszkol 12 7 egen. Aus den Plänen und Abbildungen 
der Königgrätzer Schlacht iſt die V 0 . 
mein bekannt geworden; einen ftationären Berg von Chlum nicht nur mit ftaf- 
felformig aufſteigenden Erdwerken, ſondern auch mit ſehr anſehnlichen Mauer ⸗ 
kränzen rings umgeben haben die Oeſtreicher aus dieſem Rationalheiligthum 
der Polen gemacht. Die geſammte Einwohnerſchaft von Krakau und viele zu 
dieſem Zweck aufantiiengeftroite Polen aus allen Theilen der ehemaligen Re⸗ 
publik haben die Spitze dieſes Berges, den man ſonſt Krakusberg nannte, gm 
Andenken an den edelften der neueren Polen mit eigenen Händen um 300 Fuß 
erhöht; eine originelle Verherrlichung der hiſtoriſchen Größe. 

Mein damaliger Aufenthalt in Krakau dauerte mehrere Tage; ich kannte 
die Stadt und diente meinen Freunden mit Vergnügen als Führer. Krakau 


a des Berges von Chlum allge | 1 
erſchanzung ; H 1 eine Reihe koͤſtlicher Illuſtrationen zur polniſchen Geſchichte. 


noch Deut 


Städte I.— VI. in der A. A. 3. von 1865); um mich nicht zu wiederholen, 
faſſe ich mich kurz. Der Totaleindruck des Ortes, der doch fo nah an der preu⸗ 
ßiſchen Grenze liegt und um deſſen Annexion ſogar von mehreren Geſellſchaften 
ſchleſiſcher Induſtrieller während des letzten Krieges petitionirt wurde, iſt ein 
völlig fremdartiger. Zunächſt fallen dem Beſucher die unzähligen Juden auf, 
die in Kaftan, langem Bart und Schläfenloden faſt allein die öden Straßen 
beleben und als die Mehrzahl der Stadtbevölkerung erſcheinen. Nach den of⸗ 
fiziellen Angaben betragen fie nur ein Drittel der Einwohnerſchaft. Die Bau⸗ 
art der meiſten Häuſer iſt ein ſonderbarer Renaiſſanceſtyl; wir ſehen, daß 
die Blüthezeit dieſer Stadt das fünfzehnte und ſechszehnte Jahrhundert gewe⸗ 
ſen. Damals war ſie die Reſidenz der polniſchen Könige; mit Verlegung des 
Fürſtenſitzes nach Warſchau unter Siegmund III. beginnt der Verfall der Re⸗ 
publik Polen. In Krakau find ſeit jener Zeit kaum irgend neue Häufer gebaut 
worden; auch keine neuen Einwohner hinzugezogen. Unter den en 
9 9 5 Bürgern finden wir gar häufig die alten größtentheils deutſchen 
Namen, die im ſechszehnten Jahrhundert bereits vorkommen. urde doch in 
den Krakauer Kirchen, ſelbſt in der Pfarrkirche, die mit ihren eigenthümlich 
von vielen kleinen Aden e gekrönten ſpätgothiſchen PT auf den 
gm wie in Poſen gebauten Marktplatz hinausſchaut, bis tief ins ſechszehnte 
ahrgundert hinein faſt ausſchließlich deutſch gepredigt, ganz wie in Poſen. 
Die Mehrzahl der Namen auf Handels. und Handwerksſchildern iſt auch heute 
dh aber die Träger haben ſich ſeit lange poloniſirt und Ai einer 
Rückgermaniſirung iſt unter dem Scepter der Habsburger weder Anlaß noch 
Luſt vorhanden. } 0 
Krakaus größte Merkwürdigkeit iſt der Wawel an der Weichſel, ein Hügel, 
der das Königsſchloß und die Kathedrale trägt. Das erſtere iſt öftreihifce 
Kaſerne, feine vielen Seltenheiten find vernichtet oder unzugänglich; die 
letztere ſteht zu jeder Tageszeit offen und bietet eine unerſchopfliche Aus⸗ 
wahl intereſſanter Bilder, Statuen und Inſchriften. Faſt alle polniſchen 
Könige, viele bedeutende Männer Polens liegen hier begraben — die 
meiſten im Hauptſchiff und in den Seitenſchiffen der Kirche. 55 ae 
ine kleine 
Krypta, die beſonders geöffnet werden muß, enthält die Sarkophage und 
in ihnen die ſterblichen Ueberreſte von Polens liebenswürdigftem König, Wla⸗ 
dislaus IV., und von Polens größtem Schlachtſchiz, Kosciuszto. Der Sarg 
des letzteren trägt in zierlicher Reliefarbeit die Symbole eines polniſchen Auf- 
ſtandes: gradegeſchlagene Senſen, krumme Säbel und ſpitze Dolche, Lanzen 
und Karabiner, die viereckige Mütze nicht zu vergeſſen. Gar keine äußere Er⸗ 
innerung an den unglücklichen Kämpfer von Macieſowice finden wir, wenn wir 
uns aus dieſer Kosciuszkogruft auf den e e Veilchen und 
Reſeda ſchmücken die ſchroffen mühſam zu erſteigenden Wände der Erdpyramide, 


zu beſchreiben hatte ich bereits an einem andern Orte Gelegenheit (Polniſche deren Piedeſtal allein, der Krakusberg, ſchon gewaltig über die Thürme der 


Stadt Krakau hinausblickt. Doch ift die Ausſicht von der Spitze des Koseiuszko 
hügels entzüdend. Nach Weſten blicken wir in die Gefilde des oberſchleſiſchen 
Steinkohlenbaues, nach Norden ſehen wir tief in die Waldhugel Ruſſiſch⸗Polens 
und im Süden winkt uns weit in der Ferne über vielen Borpebicgen majeſtätiſch 
unſer Reiſeziel, die ſchnee bedeckten Spitzen der Tatra. 


Dorthin ſo raſch als möglich zu gelangen war unſer Wunſch; doch hielten 
meine Secu noch mehrere Ausflüge in die een Kalt ae 50 
Krakau als äußerſte Vorläufer der Karpaten einrahmen, für 5 botaniſchen 
Zwecke hochſt wunſchenswerth. So beſuchten wir die beiden Klöfter Mogila 
und Tyniec, das eine oberhalb, das andere unterhalb Krakau's in einer Ent⸗ 
fernung von einigen Meilen an der Weichſel gelegen, beide in der polniſchen 
Geſchichte berühmt und in reizend bergiger Umgebung. Die Weichſel ift hier 
ſchon ſehr breit und tief und ihr ſilbergraues Waſſer fordert bei feinem reißen⸗ 
85 Lauf häufig genug badende und in Kähnen überfahrende Menſchen zum 

pfer. 

Nachdem wir dieſelben Wagen, welche wir bei dieſen Ausflügen benutzt, 
und ihre ortskundigen Lenker für die Fahrt bis nach der dem Fuß der Tatra 
nördlich zunächſt liegenden Stadt Neumarkt en beſuchten wir dem 
Wege dorthin zunachſt Wieliezta, deſſen Salzwerke bisher für die ergiebigſten 
der Erde gehalten. Dieſen Ruhm kann Wieliczka zwar nicht behaupten, ſeit 
wir Norddeutſchen die unerſchöpflichen Salzlager von Staßfurt au unſerem 
Gebiet entdeckt haben, aber das Bergwerk wird ſchon um ſeines hohen Alters 
willen immer eine d Stellung einnehmen. Eine eſchreibung ſeiner 
unterirdiſchen Herrlichkeiten, des gewaltigen Tanzſaales, der Kirche mit ihren 
Bildfäulen, des unheimlichen Sees über den man gerudert wird, bleibt uns 
erſpart; fie iſt in Reiſebuchern zu finden. Das Salzwerk ift in früherer Zeit 
von vielen hoch und hochſtgeſtellten Perſonen beſucht worden, ein wohlver⸗ 
ſchloſſener Glasſchrank bewahrt die weißen Bergmannskittel, welche die erlauch⸗ 
ten Gäfte über ihre Prachtkleider vor Antritt der Höllenfahrt geworfen. Auf 
jedem Kittel ſteht der Name des einſtigen Trägers; wir bemerkten nicht nur ver⸗ 
ſchiedene polniſche und oſtreichiſche, ſondern duch ruſſiſche und a Ma⸗ 
jeſtaten. Ein Hemd mit deutlichen Blutflecken (wer weiß, wie nen ekommen) 
brandmarkt den auf ihm niedergeſchriebenen Namen: Dom M Nong von 
Portugal. 

Wieliczka liegt in einer herrlichen Gegend; von dem hohen Ber, e, der den 
Thalkeſſel ſüͤdlich abſchließt, unterſcheiden wir deutlich das entfernte Satan und 
auf der andern Seite die Centralkarpaten. 


guel, 


f 


den.“ 


Mit Anbruch der Dunkelheit begann die Illumination. Der 
Schiffbrücke entlang, die mit einer dichten Menge beſetzt war, zog 
ich eine Guirlande von bunten Lampions, die einen feenhaften 
Anblick gewährte. Die an beiden Ufern liegenden Gebäude und 
die Gärten von Ehrenbreitſtein erglänzten in einem Feuermeer. 
Sinnig waren in einem der letzteren die Namenszüge unſeres Herr⸗ 


ſcherpaares mit dem Emblem des Padiſchah, dem Halbmond, kom⸗ 
binirt. Auch Pfaffendorf ermangelte nicht, ſich würdig an Ehren⸗ 
breitſtein anzureihen. Als das königliche Schiff, von Braubach 
heimkehrend, in der Ferne ſich zeigte, ergoß ſich von der Höhe der 
feſten Brücke ein ptachtvoller Feuerregen in den majeſtätiſch dahin⸗ 
gleitenden Strom, während die Werke des rechten Ufers, in rothen 
und grünen Farben erglänzend, ihre maleriſchen Kontouren auf dem 
Abendhimmel abzeichneten. Zahlloſe Raketen und Raketengarben 
ſchoſſen ziſchend in die Luft und ſtießen einen Regen von Sternen 
51 der mit dem Glanze der himmliſchen Geſtirne zu rivaliſiren 
ien. 

Dazwiſchen blitzten Tauſende von Gewehren und erfüllten die 
Luft mit einem ſchlachtenähnlichen Getöſe, in das der dumpfe Don⸗ 
ner der Kanonen würdig einſtimmte. Je näher die Schiffe rückten, 
deſto heftiger wurde das Schnellfeuer. Gar manche zarte Nerven 
mochten ſich vom Schrecken erfüllt fühlen, während in den Herzen 
der rauhen Krieger lebhafte Erinnerungen an die ſchweren Schlacht- 
tage des vergangenen Jahres erweckt wurden. Doch es galt dies 
Mal ja einem friedlichen Zwecke — dem Großſultan ein prachtvolles 
Schauspiel zu gewähren. Welche Gedanken mögen ihn dabei er- 
füllt haben! Wenn es ihm erging, wie uns, ſo mußte er ſich in die 
Märchenwelt von Tauſend und Eine Nacht verſetzt fühlen. Immer⸗ 
fort neues Knattern und Donnern, neuer Regen von Sternen, Gar⸗ 
ben von Schwärmern, die ziſchend in die Fluten ſchoſſen, Feuer 
kugeln der römiſchen Lichter, züngelnder Blitz aus den Mündungen 
der Gewehre, dazwiſchen die impoſanten Werke des Ehrenbreitſtein 
in rothem Licht, dahinter der ſternerfüllte Abendhimmel — ein 
wahrhaft feenhaftes Schauſpiel. Begleitet von neuem Hurrahruf 
der Menge — verhallend unter dem Donner der Geſchütze — paſ— 
ſiren die Schiffe die Brücke, von den Dampfern, die in dem Kiel- 
waſſer des „Friede“ folgen, ertönen Böllerſchüſſe, das Luſtſchiff legt 
an, unter den Klängen der National⸗Hymne betreten die Majeſtäten 
das Ufer und fahren durch die feſtlich erleuchtete Stadt zum Schloſſe. 

Während der Feſtfahrt war den an Bord befindlichen Gäſten 
Thee, Gefrorenes und ſonſtiges angenehmes Erfriſchungs⸗Material 
ſervirt worden, und wir hören, daß hierbei die Herren vom Gefolge 
des Sultans insbeſondere dem ihnen kredenzten Champagner die 
wohlverdiente thatſächliche Anerkennung nicht vorenthalten haben. 

Das prachtvolle Schauſpiel konnte nicht verfehlen, auf die ho⸗ 
hen Gäſte und ihre Begleiter den lebhafteſten Eindruck zu machen. 
Seine Majeſtät der Sultan ſprach wiederholt ſeine Freude aus, in- 
dem er (mit Weglaſſung des Fürwörtchens je) ſagte: „suis heu- 
reux!“ Als einer der preußiſchen Herren ſich an Fuad Paſcha 
wandte und demſelben bemerkte, daß Koblenz nur die königliche 
Sommer⸗Reſidenz ſei und daß man daraus nicht auf die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin ſchließen dürfe, entgegnete der türkiſche 
Miniſter mit Worten höchſter Befriedigung zufügend: „Wir ken⸗ 
nen Berlin ſehr wohl, aber was uns auch pont wo alles zu Theil 
geworden: ſo viel Herzlichkeit wie hier haben wir nirgends gefun⸗ 
Von derſelben heiteren Stimmung wie der Sultan und 
ſein Gefolge waren auch die preußiſchen Majeſtäten und Herrſchaf⸗ 
ten beſeelt, und jo vereinigte ſich Alles zum beſten Gelingen. Die 
Königin Auguſta hatte das Söhnchen des Sultans in ihre beſon⸗ 
dere Affection genommen und reichte demſelben zu wiederholten 
Malen die Hand. Der König aber, den man wohl ſelten ſo ver⸗ 
gnügt gefehen, wie am geſtigen Tage, bekundete feine Zufriedenheit 
durch zahlreiche Ordensſpenden. Der hohe Orden vom Schwarzen 
Adler wurde an Fuad Paſcha, der Rothe Adlerorden J. Klaſſe an 
5 andere türkiſche Würdenträger, und außerdem der Rothe 
Adler⸗ und der Kronen⸗Orden überhaupt an noch etwa 50 Perſo⸗ 
nen des großherrlichen Gefolges verliehen. Auch gegen den Leiter 
der Feſtfahrt ſprachen ſowohl der König als die Königin ihren Bei⸗ 
fall mit den getroffenen Arrangements und der gelungenen Aus⸗ 
führung in den freundlichſten Worten aus. 

Nicht unerwähnt dürfen wir laſſen, daß auch das Innere der 
Stadt glänzend erleuchtet war, wobei ſich beſonders die Neuſtadt 
und die Schloßſtraße auszeichneten. 


| 


Nach erfolgter Ankunft der Majeſtäten im Schloſſe ſetzte ſich 
vom Löhrthore aus der von ſämmtlichen Muſikkorps der Garniſon 
gebildete große Zapfenſtreich nach dem Schloſſe hin, vor welchem er 
ausgeführt wurde, in Bewegung. Zu derſelben Zeit etwa begann 
das Souper. N 

Die Abreiſe der höchſten und hohen Gäſte von hier erfolgte 
heute Vormittag 10¼ Uhr vom Rheiniſchen N aus, bis zu 
welchem der König dem Sultan das Geleit gab. Der Abſchied der 
hohen Herren zeugte von den herzlichen Geſinnungen derſelben, wie 
ſich dieſe auch während des ganzen Beiſammenſeins zu erkennen ge⸗ 
geben haben. Die Reiſe des ſcheidenden Gaſtes ſoll heute bis Re⸗ 
gensburg gehen. Die zum Dienſte bei demſelben befohlenen, ſchon 
1 namentlich angeführten preußiſchen Herren begleiten denſel⸗ 
sen bis Mainz. (Köln. Ztg.) 


Köln, 24. Juli. Der Erzbiſchof Paulus hat nach ſei⸗ 
ner Rückkehr von Rom einen Hirtenbrief erlaſſen, welchem wir 
Folgendes entnehmen: 

„Angeſichts der fortdauernden Bedrängniß, worin ſich der heilige Stuhl 
hinſichtlich ſeiner weltlichen Herrſchaft, ſowie die geſammte Kirche einer Welt 
voll Unglauben, gottloſer Grundſatze und religionsfeindlicher Beſtrebungen ge- 
genüber faſt an allen Orten heutzutage befindet, ſprach der heilige Vater zu 
wiederholten Malen ſeinen unerſchütterlichen Glauben und feine darin begrün⸗ 
dete Hoffnung auf den Sieg der Kirche aus und verkündigte feine Abſicht, in 
naher Zukunft ein allgemeines Konzil zu berufen, um durch eine gemeinſchaft⸗ 
liche Berathung aller Oberhirten der geſammten Kirche unter dem Beiſtande 
des heiligen Geiſtes, diejenigen Mittel und Wege feſtzuſtellen, welche zur Hei- 
lung jo großzr Schäden und Uebel, an welchen heutzutage die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft hinſichtlich ihrer höchften und heiligſten Intereſſen leidet, nothwendig 
und heilſam find. . .. 

Wenn es je eine Zeit gegeben hat, wo die Kirche eines ſolchen außerordent⸗ 
lichen Heilmittels bedurfte, dann iſt es ohne Zweifel die unſrige, in welcher 
nicht blos, wie zum Oefteren in früheren Jahrhunderten, einzelne Irrlehrer in 
einzelnen Gegenden zu bekämpfen und zu widerlegen ſind, ſondern wo es leider 
dahin gekommen iſt, daß, was in früheren Jahrhunderten unerhört war, faſt 
überall ſich getaufte Heiden befinden, welche von jedem übernatürlichen 
Glauben an Gott und Seine Offenbarung ſich losgeſagt, in völligem 
Unglauben dahin leben, die gottloſeſten Grundſätze und Lehren ungeſtraft 
verbreiten, ja nicht ſelten von einem wahren Haß gegen alles Göttliche und Hei⸗ 
lige und namentlich gegen die Kirche, ihr Oberhaupt und ihre Prieſter erfuͤllt, 
es zur Aufgabe ihres Lebens gemacht zu haben ſcheinen, fie zu bekämpfen und 

u vertilgen; in einer Zeit, wo tauſende neue Erfindungen die Geiſter in eine 
ſraher nie gekannte Bewegung und Verbindung verſetzt und ihnen tauſend neue 
Wege eröffnet haben, die Natur und ihre Kräfte ſich dienſtbar zu machen; in 
einer Zeit, wo jo viele alte Beſchrankungen der Freiheit gefallen, fo viele neue 
philophiſche Syſteme, jo viele politiſche Ideen und Beſtrebungen manche Köpfe 
verwirrt und Unzählige dahin gebracht haben, daß ſie nur noch an ihre Sinne 
glauben, nur auf das Irdiſche hoffen, nur ſich ſelbſt lieben; in einer Zeit, wo 
diele von Hochmuth verblendet, jedem Gehorſam gegen göttliche ſowohl als 
menſchliche Geſetze und Obrigkeit entſagt haben und, nur ihren Leidenſchaften 
gehorchend, zeitlichem und ewigem Verderben entgegengehen .. Freilich wird 
der Feind alles Guten, der Geiſt der Finſterniß, Nes verſuchen, um die An⸗ 
wendung dieſes großen Gnadenmittels zu verhindern und ſeine ſegensreiche 
Wirkung untergraben. Er wird, wie zu allen Zeiten, fo auch ſetzt durch feine 
Werkzeuge, durch die ſchlechte Preſſe, durch die Vertreter der falſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und vielleicht durch die der Kirche feindlichen Machthaber dieſer Welt das 
Zuſtandekommen des Konzils zu verhindern und zu verzögern ſuchen. Allein 
der Herr Seiner Kirche, welcher ihr Seinen Beiſtand Wabrogen hat für alle 
Zeiten, Er, dem alle Gewalt übergeben iſt im Himmel und auf Erden, und 
der insbeſondere dem Gebete eine ſichere Erhörung verheißen hat, Er wird 
auch jetzt Seine Sache zum Siege führen ...“ 


Köln, 25. Juli. In der Synagoge iſt in der verfloſſenen Nacht Feuer 
ausgebrochen, welches erſt ſpät bemerkt wurde und große Zerſtörungen ange⸗ 
richtet hat. Koſtbare Teppiche und Vorhänge ſind verbrannt, desgleichen ein 
Theil der Galerie und der unten N Kirchenſtühle; ſehr werthvolle 
heilige Gefäße fand man ganz geſchmolzen vor. Dazu iſt die ſchöͤne Studarbeit 
in der Kuppelwölbung herabgefallen, und die in dem Heiligthume angebrachten 
Malereien und ſonſtigen reichen Verzierungen haben durch Rauch und Flammen 
fo gelitten, daß ihre gänzliche Wiederherftellung ſehr lange Zeit in Anfpru 
nehmen wird und der ſchöne Anblick des Innern des Tempels, der bekanntli 
zu den Sehens würdigkeiten unſerer Stadt gehört, dem Publikum auf längere 
Dauer entzogen bleibt, abgeſehen davon, daß das religiöſe Andachtsbedürfniß 
der a in der iſraelitiſchen Gemeinde, welche nur auf dieſe eine Synagoge 
angewieſen iſt, wenigſtens vor der Hand gewiß ſehr empfindlich berührt wird. 
Den Geſammtſchaden kann man nur nach Tauſenden ſchätzen; doch ſchwanken 
in dieſer Beziehung die Muthmaßungen noch zu bedeutend, um eine Summe 
bezeichnen zu können. Ueber die Urſache des Punndes, auf welchen man erſt 
durch den aus den 1 ee hervorgequollenen Rauch aufmerkſam wurde, 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. 


„Stettin, 26. Juli. Se. Königliche Hoheit der Kron— 
prinz traf heute früh auf der „Grille“ hier ein und begab ſich auf 
das Manoͤver⸗Terrain bei Löcknitz, um den Felddienſt⸗Uebungen der 
vereinigten Garniſonen Stettin und Paſewalk heute und morgen 
beizuwohnen. Das Nachtquartier Sr. Königlichen Hoheit iſt) in 
Naſſenheide beim Grafen Henckel. In der Begleitung befinden ſich 


5 Todtenkränze.“) 
II. Die Opfer des Krieges. 


Allein wie köſtlich dieſe Siegeszeichen, 

Die himmelwärts, der Feinde Schrecken, ragen, 

Sie ſtehen doch — blickt hin! fie ftehn auf Leichen. 
1 


u tz. 

Schon mit Anbruch des Tages bewegten wir uns auf der Landſtraße, die 
in der Richtung von Podol über Sobotka nach Gitſchin führt, vorwärts. In 
freudiger Stimmung geſchah dies durchaus nicht. Denn daß wir binnen Kur 
zem ernſte Kämpfe zu erwarten hatten, war jedem klar, und daß ſchon die 
nächſte Stunde unſerm Leben mit all' ſeinem el und Wuünſchen ein Ende 
machen könne, lag jedenfalls im Bereich der Möglichkeit. f 

Mochte daher auch das angenehmſte Wetter unſern Marſch begünftigen, 
mochte ſich die reizendſte Gegend unſern Blicken darbieten, mochte einen Jeden 
auch der Stolz über die eben erfochtenen Siege erfüllen, jetzt beſchäftigten wir 
uns ausſchließlich mit Erinnerungen an die kor Heimath und an die Lieben, 
die ſie umſchloß, und die unſertwegen gewiß die ſchlimmſten Befürchtungen 
begten. Und in wie vielen Fallen waren letztere fo ſehr begründet! Waren 
ja in den blutigen Vorkämpfen allein ſchon Tauſende gefallen, und doch hatten 
wir es noch immer mit dem Vorſpiel des blutigen Dramas zu thun gehabt, 
welches ſich hier auf böhmiſchem Boden erſt entwickeln ſollte. 

Die Gegend, die wir auf unſerm Marſch paſſirten, bot eine reiche Abwech⸗ 
ſelung von Wald, Wieſen, Acker, Dörfern, Flüſſen und Seen. Bald erhob ſich 
der Boden zu waldigen Hügelreihen, bald ſenkte er ſich zu — car älern, 
in deren Schooß Heine Dörfer, oft nur aus 1012 Häufern 2 ich be · 
fanden. Letztere waren meiſt von freundlichen Obftgärten eingebegt: act ! 

Nach mehrſtündigem Marſch, während deſſen wir vom Fein 1 55 er 
Geringſten beläftigt worden waren, vertiefte ſich der Boden Fr ——— 55 ht, 
die — der uns vis-A-vis belegenen Seite ziemlich dicht mit ehölz be — Er 
— wo aus alſo dieſelbe ziemlich ſicher von feindlichen Kugeln beſtriche 

n konnte. 1 g 

Selbft der gemeine Soldat fühlte jetzt inſtinktmäßig, daß es an dieſer 

Stelle zum Kampfe kommen würde, und keiner wurde in ſeiner Vermuthung 
etäuſcht. Denn kaum hatte ſich unſere Vorhut der Schlucht genähert, als auch 
fändliche hinter den Bäumen verborgene Artillerie ein verheerendes Kreuzfeuer 


gegen uns ſpielen ließ, gleichzeitig wurden Gewehrſalven mit einer Geſchwin⸗ 


digkeit auf uns abgefeuert, die uns Anfangs frappirte. Erſt ſpäter erfuhren 
— daß — berlin Schützen, — e des Bündnadel- 
gewehrs wenigſtens einigermaßen das Gegengewicht zu halten, zwei Soldaten 
beigegeben waren, die ſich ausſchließlich mit dem Laden der Gewehre beſchäftigten. 


J) Siehe Nr. 152 dieſer Zeitung. 


Oberſt von Wichmann, Major Miſchke und Hauptmann Graf Eu⸗ 


lenburg. 


Reuß. Gera, 24. Juli. Fürſt Heinrich XIV., der vor 
Kurzem die Regierung des Fürſtenthums übernommen, erklärte, 
wie die „Nat.⸗Itg. erfährt, bei der Vorſtellung der Gemeindebe⸗ 
hörden, daß er in einer freien, möglichſt ſelbſtſtändigen Entwicke⸗ 
lung des Gemeindeweſens die ſicherſte Grundlage des Staates er⸗ 
blicke. Seine erſte geſetzgeberiſche Handlung beſeitigte dann auch 
ſofort einen der ſchlimmſten, unſer Rechtsleben noch bedrückenden 
Schäden. Das in Thüringen tief eingewurzelte Vorurtheil gegen 
die Juden iſt in unſerer Verfaſſung wie in denen der meiſten 
Nachbarländer beſonders ſanktionirt. Das chriſtliche Glaubensbe⸗ 
kenntniß bildet die Bedingung zum Genuß der bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte; den Juden iſt kaum ein vorübergehender 
Aufenthalt im Lande, Wohnſitz und Gewerbebetrieb, trotz der ſonſt 
vollen Gewerbefreiheit, gar nicht geſtattet. Ein Jude gilt hier zu 
Lande gewiſſermaßen noch als eine Merkwürdigkeit. Dieſe unge⸗ 
rechte Beſchränkung iſt gefallen. Durch das Geſetz vom 19. Juli 
iſt der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte von 
dem Glaubensbekenntniß ganz unabhängig gemacht und freigege⸗ 


ben worden. 
Oeſtrei ch. 

Wien, 26. Juli. Die „Wiener Zeitung“ bringt in ihrem 
amtlichen Theile einen Bericht über den Engen der engliſchen 
Kommiſſion, welche mit der Ueberreichung und Inveſtitur des dem 
Kaiſer überjandten Hoſenband⸗Ordens betraut worden war. Der 
britiſche Bevollmächtigte, Marquis de Bath, betonte in jeiner An- 
ſprache an den Kaiſer, daß die Königin von Großbritannien gern 
die Gelegenheit ergreife die ſeit ſo langer Zeit zwiſchen beiden Län⸗ 
dern beſtehende Allianz dauernd zu befeſtigen. — In der Erwide⸗ 
rung ſagte der Kaiſer: Es liege ihm nichts mehr am Herzen, als 
die perjönlichen Beziehungen zu einer Souveränin, deren Name 
von der Liebe und Ehrfurcht der großen britiſchen Nation ſo hoch 
emporgehoben werde, enger geknüpft zu ſehen. 

Die Morgenblätter beſtätigen die Exiſtenz einer römiſchen 
Cirkular⸗Depeſche an die katholiſchen Höfe, um die Aufmerjamteit 
derſelben auf die Debatten des italieniſchen Parlaments zu lenken 
und die widerſprechende Haltung der italieniſchen Regierung mit 
den mit Rom getroffenen Verabredungen zu konſtatiren. Die Eir- 
kular⸗Depeſche weiſt auf die Vorbereitungen der italieniſchen Frei⸗ 
willigen hin. K 

— [Die Kaiſerin Charlotte.] Die Konſultation, welche 
in der vergangenen Woche in Miramare abgehalten wurde, hatte, 
wie die „Mediciniſche Wochenſchrift“ berichtet, zum Reſultat, daß 
Regierungsrath Dr. Riedel und Dr. Jilek von der weitern ärztlichen 
Behandlung der Kaiſerin zurückgetreten und Dr. Boolkens, Direk⸗ 
tor der Irrenkolonie in Gcheel, die Behandlung und reſp. die Trans⸗ 
ferirung der hohen Kranken nach Belgien übernommen hat. Die 
hieſigen beiden Aerzte haben ſich gegen eine zwangsweise Entfernung 
der Kaiſerin von Miramare ausgeſprochen und ein ſolches Unter⸗ 
nehmen mit großen Gefahren verbunden erklärt. Dr. Boolkens da⸗ 
gegen meinte, es werde ihm gelingen, die unglückliche Kaiſerin zur 
Abreiſe beſtimmen zu können. Als man ihr zum erſten Male die 
Propoſition machte, nach Brüſſel zu überſiedeln, antwortete ſie 
energiſch: „Hier erwarte ich meinen Max und wenn ich noch vierzig 
Jahre warten müßte“. Vom tragiſchen Ende des Kaiſers iſt ihr 
noch nichts bekannt. Als Direktor Riedel von der unglücklichen 
Kranken Abſchied nahm, ſagte ſie zu ihm: „Leben Sie wohl, Sie 
ſind glücklich, denn Sie koͤnnen zu Ihrer Familie zurückkehren.“ 
Die Königin von Belgien weilt in Trieſt und gedenkt die Kaiſerin 
nach Brüſſel zu begleiten, wozu aber bis jetzt noch wenig Ausſicht 
vorhanden iſt. 

2 eſt, 26. Juli. Die amtliche Zeitung dementirt das Ge⸗ 
rücht von einer angeblichen Errichtung von Honvedsbataillonen. 


Großbritannien und Irland. 


— Von Calais aus hat der Sultan noch einmal ſeinen herz⸗ 
lichen Dank an die Königin, den Prinzen von Wales, den Herzog 
von Kambridge, die Armee und die Flotte durch ein Telegramm 
an den Thronerben ausgeſprochen. Dem Lord Mayor hatte er vor 
ſeiner Abreiſe eine Gabe von 2500 L. für die Armen der City 
überſandt. 


Gleich nach den erſten feindlichen Salven wurde auf unſerer Seite die 
Auflöſung der Mannſchaften in Tirailleurkolonnen kommandirt und bald 
3 3 durch unſer überlegenes Schnellfeuer Antwort auf feinen 

ngri uhr 5 \ 

Man hat vielfach darüber geſchrieben, wie vortheilhaft es im Intereſſe der 
Civiliſation ſei, daß man wegen des Gewehrfeuers mit dem Gegner nicht mehr 
in fo nahe Berührung komme, wie in früherer Zeit, und daß dadurch die Leir 
denſchaften weniger gereizt würden, als ehedem. Ich kann dieſe Meinung nicht 
theilen. Das Gewehrfeuer iſt von einer unheimlichen, dämoniſchen Wirkung. 
Faſt unhörbar fliegen die Kugeln bei uns vorbei, und nur, wenn wir jenes fa 
lautloſe Pochen vernehmen, dem gewöhnlich ein tiefer Seufzer, ein halberſtickter 
Weheſchrei folgt, lernt man die Wirkung dieſer furchtbaren Todesboten kennen. 
Gerade dies Ku regt unſer Rachegefühl bei weitem mehr auf: als der leichter 
abzuwehrende Säbelhieb; ich ſah fon gan, ſanftmüthige Krieger im Kugel» 
regen wie wilde Thiere vorwärts ſtürmen, blos um der ſchrecklichen Wirkun 
der Kugeln ein Ziel zu ſetzen. Auch unſere Wuth ſtieg, als wir bemerkten, da 
unſere Kugeln dem gedeckten Feinde nur wenig Schaden zufügten. Da wurde 
der Befehl ertheilt, mit gefälltem Bayonnet vorzugehen. Wie ging es unter 
nn. Hurrahgeſchrei vorwärts! Wie ſchnell hatte ſich das 5 
wendet! 

Von Baum zu Baum trieben wir unſere Feinde zurück und erſt am Rande 
der nachſten Schlucht faßten ſie wieder Poſto. So uns an beiden Seiten gegen⸗ 
überftehend, unterhielten wir ein lebhaftes Gewehrfeuer. Nirgends habe ich 
die Ueberlegenheit des Zündnadelgewehrs mehr wahrgenommen, als an dieſem 
Orte. Während von der feindlichen Seite nur in beſtimmten Zeiträumen uns 
Kugeln zugeſandt wurden und nur hin und wieder Einer aus unſeren Reihen 

ürzte, tönte auf unſerer Seite Salve auf Salve in raſcher Reihenfolge; ganze 

. der Feinde wurden in derſelben Ordnung zu Boden geſtreckt, in 
welcher ſie geſtanden, und bald hatte unſer Feuer die ſeindlüchen Reihen derart 

elichtet, daß fie uns von Neuem den Rüden kehrten. Erſt bei Lochow machten 
ER Halt und trotz der vorgerückten Tageszeit wüthete hier der Kampf hartnädi- 
ger, als je. Die Scenen von Podol erneuerten ſich. Wo wir Widerftand fans 

en, wurde er durch unſere Kugeln ſchnell genug gebrochen; was dieſen nicht 
weichen wollte, wurde mit dem Gewehrkolben niedergeſchlagen. Jedes Haus 
war in der Eile in eine Feſtung verwandelt worden und aus allen Zugängen 
knallten uns die Gewehre ihren tödtlichen Gruß entgegen Erſt die größten 
Opfer brachten uns in den Befig des To . e run Dorfes. Aber 
damit hatte der heutige Kampf noch immer kein Ende. Schon bei der 
nächſten Schlucht trafen wir wieder wohlorganiſirten Widerſtand. Die 
feindliche Artillerie beſonders richtete unter den Unſrigen große Ver⸗ 
heerungen an. Aber wir kannten nun bereits ein gutes Gegenmittel 
gegen das feindliche Feuer. Mit dem Bayonnette ing es wieder 
vorwärts und vergeblich ſuchten die Oeſtreicher ſich dur ihre größere 


latt ge⸗ 


Behendigkeit gegen unſere wuchtigen Hiebe zu ſchützen. Damit hatten wir end⸗ 
lich den Wider and des Feindes gebrochen. Er ſetzte ) > 
Unterbrechung fort und wir folgten im Geſchwindſchritt. Ferner Kanonen 
donner tönre jetzt zu uns herüber, es wurde gejagt, daß unſere Kameraden 
leichfalls wie wir ſich den Weg nach Gitſchin erkämpfen mußten, und in der 
hat haben auch an demfelben Tage auf den verſchiedenen Landſtraßen, die 
nach Gitſchin führen, eine Reihe der blutigſten Gefechte ſtattgefunden, die je⸗ 
doch Ke zu — der Unfrigen ausfielen. : 
3 wir des andern Tages Nachmittags vor Gitſchin anlanate: « 
felbe mit Einquartierung überfüllt, wir waren Ba —— — 
immel zu kampiren. Erſt nachdem ſich unſer Regiment geſammelt hatte 
onnten wir den ganzen Verluſt überſchauen, mit dem wir unfeen Sieg erkauft 
hatten. Mancher brave Kamerad, der den Tag vorher noch lachenden Mun⸗ 
des der Gefahr ins Auge geſchaut, fehlte jetzt, mancher, der ſich mit Todes⸗ 
ahnungen —.— lag vielleicht ſchon entſeelt auf dem Schlachtfelde. 

Aber wer konnte ſich damals mit ſolch trübſeligen Reflexionen beſchäftigen, 
wir hatten jetzt andere Dinge zu erledigen. Vor allem war es das Bedürfnis 
nach Speiſe und Trank und Schlaf, das uns jetzt quälte, und ganz willkom⸗ 
per lemiich d 8 Erlaubniß demſelben zu genügen. Freilich fliehen wir dabei 
era - Ban, utende Hinderniſſe, da die Proviantkolonnen uns noch nicht 
AIndeß ſtellten wir die Gewehrpyraden ſchnell zuſammen, legten die Pro⸗ 
eigen auf den Boden und ſuchten vor allen Dingen uns . 
rial zu verſchaffen. Mehrere meiner Kameraden ſtanden um einen nieder⸗ 
dach denen Zaun, von dem ein Jeder fi einige Stücke loszuhacken ſtrebte, 

uch mir gelang dies, und ſchnell genug flatterte ein lustiges Feuer empor. 
Selbſtverſtändlich war daſſelbe zur Sättigung nicht hinreichend, mehrere meiner 
Kameraden theilten mir jedoch mit, daß es in der Nähe Kartoffelfelder gäbe. 
Mit dem Kochgeſchirr in der Hand, begab ich mich nach der bezeichneten Stelle, die 
Kartoffeln wurden hervorgeleſen, geihält und hierauf nebſt einem Stück Fleiſch, 
das ich noch vom vorigen ge 155 hineingethan. Es konnte nicht fehlen, es 
mußte ein wi Göttermahl werden. Aber noch war ein Hauptbedürfniß zu 
befriedigen, Waſſer fehlte namlich noch. Doch auch aus dieſer Verlegenheit 
wurde ich befreit. Man wies mir einen Teich, ohne Zögern eilte ich dorthin 
und mit dem gefüllten Kochgeſchirr eilte ich zum Lager zurück. 

Welch ein Bild hatte ſich hier indeß entwickelt. Der Drang, ſich Speiſe 
auf jede mogliche Art und Weiſe zu verſchaffen, ſchuf hier Scenen von unwider⸗ 
ſtehlicher Komik. Dort brachte Einer ein Quantum Rüben, ein Anderer wies 
mit freudeſtrahlender Miene auf ein Stückchen Speck, das er von einem Bauer 
erbeutet. Die verſchiedenartigſten Viktualien, oft in ganz ei enthümlicher 
Form, kamen hier zum Vorſchein, merkwürdiger als dieſe war aber jedenfalls 
die Geſchichte ihrer Erbeutung, denn nur durch Liſt hatte man fie von dem per⸗ 
biſſenen Volke der Umgegend erlangt. 


ſeinen Rückzug ohne 
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Frankreich. 

Paris, 24. Juli. Die „Moniteur“-Note über Herrn Dano 

hat einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht. Die Börſe fiel 
unter dieſem Eindrucke, da bekannt wurde, es ſei eine ſehr lange 
Depeſche an die Regierung gerichtet worden, und man ſagt voraus, 
die Regierung habe unangenehme Dinge zu verſchweigen. Das 
Geringſte, was man befürchtet, iſt, daß der franzöſiſche Agent ge⸗ 
waltſam verhindert wird, Mexiko zu verlaſſen, und daß dieſer Zwang 
vor der Rückkehr des Präſidenten Juarez nach Mexiko nicht auf- 
hoͤren werde. Auch die geſtrige Debatte über Mexiko, bei welcher 
Berryer das Wort ergriff, hat eine unangenehme Wirkung auf das 
Publikum gemacht in Folge der unſicheren Haltung der Regierung. 


Das Gerücht von einer Auflöſung der Kammer und einer gänzlichen 


Umgeſtaltung des Kabinets, welches die kriegeriſch geſinnten Blät⸗ 
ter in Umlauf ſetzen, verdient darum keinen Glauben. Dieſe Jour⸗ 
nale mit ihrem Kriegslärm haben der Regierung bisher keine guten 
Dienſte geleiſtet. So wird erzählt, daß die kriegeriſchen Kombina⸗ 
tionen, welche die franzöſiſche Preſſe an den erwarteten Beſuch des 
Kaiſers Franz Joſeph knüpfte, in Wien ſtutzig gemacht und zur 
Aufgebung der früher vorhanden geweſenen Reiſepläne geführt. ha⸗ 
ben ſollen. Das Publikum wird ſchon jetzt auf dieſe Eventualität 
vorbereitet. Die Trauer geſtatte dem Kaiſerpaare nicht, das Land 
vor Ende Auguſt zu verlaſſen. Da aber der Kaiſer Napoleon um 
jene Zeit in Plombieres ſich befinden und ſpäter nach Biarritz ſich 


begeben werde, müſſe die Reiſe der öſtreichiſchen Majeſtäten aufge- 


ſchoben werden. In Wahrheit kann man ſie als gänzlich aufgegeben 
anſehen. Ob dieſe Wahrnehmung die kriegeriſchen Blätter vorſich⸗ 
tiger machen werde, weiß ich nicht. Uebrigens wird das Publikum 
ſelber allmälig gleichgültig gegenüber den vielen Allarmnachrichten. 
Dor Rücktritt Rouher's allein wäre geeignet, den peſſimiſtiſchen 
Aufſtellungen Glauben beim Publikum zu verſchaffen. 


Italien. 

Florenz, 25. Juli. Die Deputirtenkammer begann heute 
die Diskuſſion über Artikel 17 (finanzieller Theil) des Kirchengü⸗ 
ter⸗Geſetzes. Die Hauptredner wünſchten moͤglichſt ſchleunige Er⸗ 
ledigung. 

— Die „Nazione“ theilt den Wortlaut der Anſprache mit, 
welche der franzöſiſche General Dumont an die Legion von An⸗ 
tibes gerichtet haben ſoll und die in der italieniſchen Hauptſtadt ſo 
viel Aufſehen gemacht hat. Die Rede lautet folgendermaßen: 

„Mit tiefem Bedauern hat der Kaiſer von den vielen Deſertionen gehört, 
die in Euren Reihen ſtattgefunden haben. Ich bin gern bereit, die Beſchwer⸗ 
den entgegenzunehmen, welche die Legionäre haben konnten. Ein Jeder, wel 
cher freimüthig erklärt, daß er ſich nach Frankreich zurückwünſche, ſoll auf Ko⸗ 
ſten der Regierung dorthin zurückgebracht werden, und die Lücken, die dadurch 
in den Kadres entſtehen könnten, werden ſofort wieder ausgefüllt werden. 

Von jetzt ab wird aber jede Deſertion ſtreng beſtraft, und mit der italie- 
niſchen Regierung ſoll ein Abkommen abgeſchloſſen werden, durch welches ſie 
verpflichtet wird, die Deſerteure den päpſtlichen Behörden auszuliefern. Ich 
hoffe, daß Ihr Euch bei der ehrenvollen Miſſion, welche Euch von der kaiſerli⸗ 
chen Regierung anvertraut iſt, Frankreichs würdig zeigen werdet; denn Ihr 
werdet ſtets franzöſiſche Soldaten bleiben, obgleich Ihr von der päpſtlichen Re⸗ 
gierung beſoldet werdet, deren weltliche Macht Ihr bis zum letzten Blutstro⸗ 
pfen unterſtützen müßt. 

Ihr habt Nichts zu befürchten; die kaiſerliche Regierung betrachtet Euch 


immer als ihre eigenen Soldaten und wird auf Eure Sicherheit bedacht ſein. 
Und wenn Ihr auch eine andere Fahne und eine andere Kokarde als die fran- | 


zöſiſche tragt, fo iſt dies doch nur für den Augenblick (ce n'est la qu'un pallia- 
tit) und iſt eine Maßregel, die durch wichtige politiſche Gründe geboten wird.“ 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 21. Juli. Die „Ruſſ. Korr.“ ſagt über die 
kandiotiſche Angelegenheit: 

„Die europäiſche Diplomatie erkannte die Nothwendigkeit, in Kandia zu 
interveniren, aber was war das Reſultat ihrer Bemühungen? Rußland, Frank⸗ 
reich, Preußen und Italien beſchloſſen gemeinſchaftlich von der Pforte in einer 
Kollektivnote die Ausſetzung der Feindſeligkeiten uud die Ernennung einer in- 
ternationalen Kommiſſion zu verlangen, welche die Lage der Chriſten näher un⸗ 
terſuchen ſollte. Aber kaum war dieſe Verſtändigung zwiſchen den vier Mach. 
ten erzielt, als ſich Oeſtreich, ſtatt ſich dabei zu betheiligen, davon ausſchloß mit 
der Erklarung, daß es ſeine Vorſtellungen der Pforte machen wolle, aber nicht 
in einer Kollektivnote. Und in Bezug auf England weiß man noch gar 
nicht, ob es ſeine Stimme der der andern Regierungen anſchließen will oder 
nicht. Was Wunder, wenn bei dieſem Mangel an Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Mächten die Pforte Zeit zu gewinnen und die Kabinette zu täuſchen ſucht, 
die in dieſem Kampfe mit den Ghriften interveniren wollten? Während fie die 
Sache in die Länge zieht, jeden Tag die Sprache ändert und Bedingungen 
ſtellt, die darauf berechnet ſind, die verlangten Maßregeln zu hintertreiben, 
drängt ſie Omer Paſcha, dem kandiotiſche Aufſtande ein Ende zu machen, wohl 


Ich hatte glücklicherweiſe nicht nöthig gehabt, zu ſolchen Mitteln meine Zu⸗ 
flucht zu nehmen und mein prächtiges Abendbrot wurde von Manchem mit nei⸗ 
diſchen Blicken betrachtet. Noch hatte ich indeſſen es nicht verzehrt, ſo wurde 
ich nebſt mehrern meiner Kameraden aufgerufen und uns mitgetheilt, daß wir 
eine öſtreichiſche Gefangenabtheilung bis nach Podol zu eskortiren hätten. 

Gegenüber dieſem Befehle mußten freilich alle Anſprüche des hungrigen 
Magens in den Hintergrund treten, glücklicherweiſe aber waren wir gegen der⸗ 
gleichen Störungen ſchon ſo abgeſtumpft, daß wir uns ziemlich geduldig in 
Unſer Schickſal fügten. 

Niemals vergeſſe ich den ſchauderhaften Anblick, der uns auf unſerm Rück⸗ 
marſch wurde. Noch waren die Spuren des eben ſtattgehabten Kampfes in 
dieſer Gegend deutlich ſichtbar und wir wurden zuweilen Zeugen von Scenen, 
die in uns das lebhafteſte Entſetzen hervorriefen. Die Felder waren zertreten 
und nebſt den Landſtraßen mit —— Waffen ꝛc. förmlich überſäet. 
Zahlreich lagen dazwiſchen Todte, Verwundete und Sterbende ausgeſtreut und 
wie thätig auch die Krankenträger zwiſchen ihnen umherliefen, Allen auf einmal 
konnte nicht Hülfe geleiſtet werden. 

Auf allen Geſichtern, deren Leichenbläſſe durch das Mondlicht noch erhöht 
wurde, prägte ſich der Schmerz in allen ſeinen Abſtufungen aus. Dort ent⸗ 
rangen ſich der gequalten Bruft laute Schreie, dort dumpfes Stöhnen, dort 
wieder ein leiſes Wimmern. a 

Hier rief einer nach Waſſer, von deſſen Stirn bereits der Todesſchweiß 
mit Blutstropfen vermiſcht perlte; erſchießt mich! flehte ein Anderer, deſſen 
rechte Bruſt von einer Kanonenkugel furchtbar zerriſſen war, und der trotzdem 
noch mit dem Leben rang. 5 

Das find Scenen, die ſich tief, tief dem Gedächtniß einprägen, um nim⸗ 
mermehr daraus das Leben hindurch zu entſchwinden. Ihrer denkt, wenn das 
Auge der Welt ſtaunend auf Preußens Größe ruht: Euer Heer erkämpfte Euch 
die Achtung aller Volker und Zeiten! Ihrer denkt, wenn einſt die Sieger von 
Königgrätz gleich denen von Leipzig und Waterloo mit Noth und Elend kaͤmpfen, 
Eure Soldaten haben ſich wahrlich dort mehr verdient, als das Wenige, womit 


Ihr ihr Loos zu lindern vermögt! Ihrer denkt endlich, wenn man es wagt‘ 


Eure Ehre zu bedrohen wie in jüngſter Zeit, das preußiſche Heer wird ſich nim⸗ 
mer 1 Euch dieſelben Opfer für Eure Ehre und Freiheit zu bringen, wie 
in jener Zeit! 5 

5 Als wir in Podol ankamen graute der Tag bereits. Die Häuſer, die hier 
meiſt arg beſchädigt waren, hatte man nothdürftig in Lazarethe umgewandelt 
aber auch alle öffentlichen Plätze waren mit Verwundeten bedeckt. Zu Hunder⸗ 
ten lagen fie in nothdürftigem Verbande umher und doch dauerte der Zuzug 
neuer ununterbrochen fort. In allen möglichen Idiomen riefen ſie um Hülfe. 
Hier wies einer auf ſeinen zerſchoſſenen Arm, ein anderer zeigte eine bedeutende 
Kopfwunde, ein dritier auf eine andre Verwundung, alle flehten um ſchnellen 
Verband und doch konnte nur ſo Wenigen augenblicklich Hülfe geleiſtet werden. 
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wiſſend, daß einige der Regierungen, die die Angelegenheit der Chriſten in ihre 
Hände genommen haben, ſehr zufrieden mit dem Unterliegen der unglücklichen 
Opfer der Unterdrückung ſein werden. Dieſe Rolle ſpielt gegenwärtig die euro⸗ 

äifche Diplomatie! Wir ſehen nur Rußland, Frankreich und vielleicht auch 
Preußen in dieſer Frage intereſſirt und bereit — wenn auch in verſchiedenem 
Grade — etwas für die Chriſten im Orient zu thun. Aber dieſe warten nicht. 
Schon regt es ſich in der Bulgarei, und die chriſtliche Bevölkerung der anderen 
Provinzen wird nicht ſäumen, dieſem Beiſpiele zu folgen. Angeſichts dieſer 
Aufſtände wird Europa wohl ieh aur ſein, aus ſeine Apathie herauszutre⸗ 
ten. Es kann den Völkern, die ſich zur Vertheidigung ihrer legitimen Rechte 
erheben, feinen Schutz nicht verſagen. 


Türkei. 


— Zur orientaliſchen Frage ſchreibt der „B. H. 3.“ ein 
Wiener Korreſpondent: 

„Dem Vernehmen nach ſind in Folge einer neueſten kurzen Verhandlung 
mit London die letzten Bedenken, welche in Paris noch gegen den Garantiever- 
trag mit der Pforte obgewaltet, vollſtändig beſeitigt und liegt auch bereits die 
beſtimmte Zuſage Italiens vor, ſich unter der Vorausſetzung einer ſofortigen 
und ausgiebigen Verbeſſerung der Lage der chriſtlichen Unterthanen der Pforte, 
unter der Bedingung jedoch, daß auch Oeſtreich in die bezüglichen Verbindlich⸗ 
keiten eintrete, an der Uebernahme einer umfaſſenden und eventuell thatſächlich 
zu bekräftigenden Garantie für den geſammten türkiſchen Beſitzthum betheiligen 
zu wollen. Unter dieſen Umſtänden werden bei der demnächſt erfolgenden An⸗ 
8 des Sultans in Wien die entſcheidenden Verhandlungen geführt 
werden.“ 


| Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Juli. Zu Anfang d. J. wurde von dem hieſigen 
Magiſtrat beſchloſſen, die ſo höchſt defekte St. Martinſtraße neu zu 
pflaſtern, uud zwar in der Art, daß die eigentliche Fahrbreite 36° 
betragen ſollte. Die mittlere Fahrbahn wurde auf 16 Breite an⸗ 
enommen und ſollte mit Kopfſteinen gepflaſtert werden. Die 
Rinnſteine jollten mit Granitwangen und muldenförmigen Granit⸗ 
Rinnſteinen angelegt, ſo wie mar den Bürgerſteigen die fehlenden 
Granitplatten ergänzt werden. 

Dies Projekt hat bis vor kurzer Zeit zur Begutachtung und 
„ bei dem Herrn Stadtbaurath gelegen. 

Nachdem nun eine Deputation von Bürgern den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter perſönlich um Beſchleunigung dieſer e 
gebeten hatte, iſt ſolche vorz eſtern, wie in Nr. 173 d. 3. zu erſehen, 

itzung zur Berathung reſp. Beſchluß⸗ 


in der Stadtverordneten⸗ 
nahme gelangt. a 

Leider it das Reſultat kein günſtiges, denn es ift wieder ein 
Ausweg beliebt worden, der die jetzt offen daliegenden Schäden nur 
auf kurze Zeit beſeitigt. Während urſprünglich die Straße regulirt 
werden ſollte, was ein ähnliches Verfahren bei der großen und klei⸗ 
nen Ritter» jo wie Bäckerſtraße nothwendig gemacht hätte und der 
eigentliche Fahrplan 16“ breit mit Kopfſteinen gepflaſtert werden 
ſollte, iſt man davon abgekommen und will nur einfach mit ge⸗ 
wöhnlichen runden Steinen pflaſtern. 

Man hat hierzu 4400 Thlr. bewilligt. Die Straße wird alſo 
mit gewöhnlichen Pflaſterſteinen belegt und bei ſtarker Paſſage bald 
wieder reparaturbedürftig ſein, wie das die vielen, ähnlich behan⸗ 
delten Straßen täglich zeigen. Wir haben keine Einſicht in die 
Koſten, die eine ſolche en verurſacht, jedenfalls gehen wir 
in ſolchen Fällen aber immer auf einem 100 theuren Pflaſter. 

Bei dem ſtarken Verkehr auf der St. Martinſtraße, der augen— 
blicklich durch die Sperrung des Berliner Thors gerade nicht ſo er⸗ 
heblich iſt, jedoch im Winter namentlich von der Hoffmannſchen 
Brauerei ab bis zur Bäckerſtraße, woſelbſt der Verkehr hauptſäch⸗ 
lich ſich durch ſtarke Getreidezufuhren kennzeichnet, findet in derſelben 
eine ſehr lebhafte Paſſage ſtatt, welche noch bedeutend zunehmen 
wird, wenn die Straße erſt ordnungsmäßig gepflaſtert iſt. 

Um den Straßendamm in der Mitte der Straße auf 16 Fuß 
Breite mit Kopfſteinen zu pflaſtern, werden nur ca. 1000 Thlr. 
Mehrkoſten erforderlich ſein. Dieſe Mehrkoſten ſind im Vergleich 
zu dem Zwecke, ein gutes Pflaſter zu erhalten, höchſt unbedeutend 
und werden in kurzer Zeit an Reparaturarbeiten erſpart. 

Die vom königl. Fiskus unterhaltenen Straßen im Chauſſee⸗ 
zuge der Pojen-Ölogauer und Poſen⸗Thorener Straße find in der 
vorangegebenen Weiſe gepflaſtert und werden mit wenigen Repa⸗ 
raturkoſten im beſten Zuſtande erhalten. 

Weshalb ſoll nun vom Magiſtrat anders als vom Fiskus ope⸗ 
rirt werden — iſt die St. Martinſtraße weniger gut als die Ber⸗ 
liner Straße? oder ſoll für ſpäter nöthige Reparaturen mehr Koſten 


2 


| Brücke, beftehend aus dem Oberbürgermeifter, 


aufgewendet werden, um augenblicklich 1000 Thlr. ſcheinbar zu er- 


ſparen. 

Jeder Hauseigenthümer, auch der ärmſte, wird angehalten, 
Trottoir (mitunter doppelt und dreifach) und Granitwangen vor 
ſeinem Grundſtück zu legen, und dadurch mitunter recht empfindlich 
getroffen; ſollte nun eine ganze Kommune vor einer Mehrausgabe 
von 1000 Thlr. zurückſchrecken? 1 

Es wird deshalb an der Zeit ſein, daß die Bewohner der St. 
Martinsſtraße an den Magiſtrat das Geſuch richten, das Straßen- 
pflaſter nach dem Vorbilde des vom Fiskus unterhaltenen Poſen⸗ 
Glogauer und Poſen⸗Thorener Staatsſtraßen durch die Stadt auch 
für die St. Martinſtraße ordnungsmäßig herſtellen zu laſſen, damit 
dereinſt, wenn die Häuſerreihe vollſtändig hergeſtellt fein wird und 
Prachtgebäude an Prachtgebäude ſich reihen, auch das Straßen⸗ 
pflaſter dazu im richtigen Verhältniß ſtehe. 

Es iſt, wie alte Bürger ſich erinnern, faſt 50 Jahre her, als 
die Straße das letzte Mal gepflaſtert wurde. Die Hauptſache, die 
Kopfſteine, ſind da und können verwendet werden. Es bedarf alſo 
blos einer kleinen Ergänzung des gefaßten Stadtverordnetenbe⸗ 
ſchluſſes und die Vertreter der Stadt werden die Mehrausgabe wohl 
auch nachträglich billigen, da ohnehin es eine alte Erfahrung, daß 
jeder Anſchlag da iſt, um überſchritten zu werden. 

— [Eine Kommiffion] zur Unterſuchn des Zuſtandes der Walliſchei⸗ 
) ! er Heheimrath Naumann, Stadt- 
baurath Stenzel, Stadtinſpektor Seidel, Polizei⸗Inſpektor Eitelt, der Baukom⸗ 
miſſion des Stadtverordneten ⸗Kollegiums und mehreren hiefigen Zimmer⸗ 
meiſtern, begab ſich geſtern Nachmittag um 5 Uhr auf kleinen Kähnen unter die 
Brucke, um die alten Jochpfähle fpectell zu unterſuchen. Das Reſultat dieſer 
Unterſuchung iſt kein günftiges: Die Jochpfähle ſind ſchon faſt ohne Ausnahme 
hochſt ſchadhaft, ja zum Theil verfault, die Brucke mußte alſo, falls fie vollftän- 
dig in Ordnung gebracht werden ſoll, durchweg neue Jochpfähle erhalten, mit- 
hin, den jetzigen Umbau hinzugerechnet, ganz neu gebaut werden, — ein Reſul⸗ 
tat, das für den projektirten Umbau nicht erwartet worden iſt. Ein Umbau 
mit dem beabſichtigten Sprengewerk würde die Brücke, wenn die Joche weniger 
ſchadhaft wären, wieder auf eine Reihe von Jahren benutzbar gemacht haben. 
Dies Sprengewerk ſoll nunmehr fortbleiben und die alten Strebebalken be⸗ 
laſſen werden, die Brücke nur den Ober- und Unterbelag erhalten, die alten 
Jochpfähle, ſobald es der Waſſerſtand zuläßt, ſtark armirt und die Brücke über- 
haupt ſoweit reparirt werden, daß ſie wenigſtens noch zwei Jahre benutzbar iſt; 
2 5 ſoll fe weggeriſſen und durch eine maffive, wahrſcheinlich eiſerne Brücke 
erſetzt werden. 

Die jetzt beſtimmten Reparaturen werden, da die ſchwierigſten, zeitrauben⸗ 
den Arbeiten fortbleiben, nicht lange dauern und die Brücke alte bald wieder in 
ihrer ade = Breite dem Verkehr übergeben werden. 

[Mans ver.] Nachdem am 22. d. bei Dembſen, am 23. d. bei Glowno 
ein Brigade Manöver, an dem die hier garniſonirenden Infanterie⸗-Regimenter, 
Huſaren u. Artillerie betheiligt waren, ſtattfand, rückte am 25. d. das geſammte 
hieſige Militär, mit Ausnahme eines zurückbleibenden Wachtkommandos, theils 
auf Obornik, theils auf Owinsk und Rogaſen, zu einem 2tägigen Divifions- 
manöver, von dem die Regimenter heute zurückkehren. 

— [Im Kloſter der grauen Schweftern] verſtarb am 25. c, ein 
Mann (jein Name ſoll Markiewicz fein), den ein Wirthſchafts⸗Inſpektor lebens⸗ 
gefährlich verletzt im Kobylepoler Walde fand, und am 23. d. M. dem Kloſter 
übergab. Was mit dem Unglücklichen eigentlich geſchehen, tft noch unbekannt. 
In daſſelbe Kloſter wurde auf feinen Wunſch in dieſen Tagen ein alter 
Mann, Namens Franckowiak aus einem Dorfe bei Schroda, gebracht, der von 
ſeinen 3 Söhnen ſchrecklich mißhandelt worden iſt. Der Vater verlangte von 
ſeinen Söhnen, denen er kürzlich ſein Gut übergeben, das Leibgedinge, 7 
Scheffel des neugedroſchenen 


ens; hierüber empört, 
Söhne den alten Vater nieder un® gielken ihn fest, während Det drffer iht mn 


einem Knittel jammervoll zerſchlug. Dem armen alten Manne ſollen beide 
Beine gebrochen ſein. 

— [Theater.] Unſer beliebtes Bühnenmitglied, Hr. Bern⸗ 
hard, giebt künftigen Dienſtag ſein Benefiz und hat zu demſelben 
das zwar ſchon öfter, aber ſtets gern gelegene dreiaktige Luſtſpiel 
„Die Memoiren des Teufels“ gewählt. Die ſämmtlichen erſten 
und beliebten Mitglieder unſerer Bühne werden darin mitwirken, 
und alle Partien, bis auf die kleinſte, werden würdig vertreten ſein. 
Als muſikaliſche Zugabe wird zum Schluß „Der Kapellmeiſter von 
Venedig“, muſikaliſches Quodlibet, geboten, worin unter Anderen 
Frl. Guichard, welche früher ſich ausſchließlich dem Geſange ge⸗ 
widmet hatte, bei uns zum erſten Mal als Sängerin auftreten wird. 

Da der Beneficiant mit dieſem gewählten Programm dem 
Publikum einen recht genußreichen Abend in Ausſicht ſtelt, ſo iſt 
wohl auf ein recht volles Haus zu rechnen, welches wir dem fleißi⸗ 
gen und ſtrebſamen Künſtler von ganzem Herzen wünſchen. 

K. Buk, 24. Juli. Am geſtrigen Nachmittage überzogen mehrere ſchwere 
Gewitter unter heftigen ee hn en die hieſige Gegend. Auf der Feldmark 
zu Grodzyſzezko, eine halbe Meile von hier, wurde ein Viehhirte vom Blitze 
erſchlagen. In Rudnik, Meile von hier, 0. 8 der Blitz in einen Stall, wel⸗ 
cher niederbrannte; das dicht daneben ſtehende Wohnhaus wurde gerettet. 


Manche lagen Stunden lang ohne Verband da, ehe dieſer ihren Qualen Lin⸗ 
derung ver chaffte. 

Wir lieferten unſere Gefangenen zur Weiterbeförderung ab und wurde 
uns nun angekündigt, daß wir bis 2 Uhr raſten könnten, dann jedoch ſofort auf- 
brechen müßten, um noch Abends in Gitſchin einzutreffen. An Schlaf, ſo Noth 
er uns that, war bei der allgemein herrſchenden Verwirrung nicht zu denken; 
ich beſchloß daher, einen Gang durch die Lazarethe zu thun, da ich mich noch im⸗ 
mer mit der Hoffnung ſchmeichelte, Wilhelm unter den Lebenden zu finden. 

Gerade als ich mich anſchickte, mit meinen Recherchen zu beginnen, kam eine 
Proviantkolonne an, in deren Gefolge ſich eine Menge von Landsleuten befand. 

Dieſelben kamen theils zum Zweck, um Liebesgaben an Verwundete aus⸗ 
zutheilen, theils um Verwandte aufzuſuchen. Auch ſie wollten einen Rundgang 
durch die Lazarethe machen, ihnen ſchloß ich mich daher an. 

In meiner Umgebung fielen mir beſonders zwei Frauen auf, von denen die 
jüngere etwa 24 Jahre zählte, die ältere jedoch ſchon hoch in den Sechzigern zu 

ſein A Der jüngern ſchenkte ich deshalb beſondere Aufmerkſamkeit, weil 
mir ihre Züge ziemlich bekannt waren, ja es ſchien mir, als hätte ich mit ihr 
ſchon irgendwo verkehrt. 

Auch ich ſchien ihr aufzufallen, doch galt ihre Aufmerkſamkeit vorwiegend 
meinen Achſelklappen. Sehen Sie nur, wandte ſie ſich dann zu ihrer Beglei⸗ 
terin, dort iſt ein Zweiundvierziger, bei ihm können wir nach Wilhelm fragen. 

Die Matrone ſtimmte ihr bei, beide näherten ſich mir. Kennen Sie, Den 
Bee 1 dann ſtockend an, bei ihrem Regiment einen gewiſſen 

ilhelm — 

Behm? fiel ich ein. j 

Gewiß, rief fie freudig. Sie kennen ihn alſo. Bitte, wie und wo befindet 
er 195 Dies hier iſt ſeine Mutter und — 

nd Sie find Marie Waiß, nicht wahr? unterbrach ich fie. 

Ich bin es, erwiderte Marie, indem Purpurröthe ihr Antlitz färbte, aber 
nun beantworten Sie meine Frage. 

Ich wollte die armen Weſen nicht länger auf die Folter der qualvollſten 
Erwartung ſpannen. Ich habe Hoffnung, daß er noch lebt, ſagte ich ſtockend. 

Er iſt alſo verwundet? 
ka — . jedenfalls nicht todt, ich gehe ihn ſuchen. Wollen Sie ſich mir an⸗ 

ießen? 

Die Frauen thaten dies und wir betraten das erſte Lazareth. Wir fanden 
hier die entſetzlichſte Verwirrung, denn den Bedürfniſſen der Unglüͤcklichen konnte 
nur zum kleinſten Theil genügt werden. 

Bewunderungswürdig war der Stoicismus, mit dem namentlich die Un⸗ 
ſerigen ihre oft fürchterlichen Leiden ertrugen. Mancher, deſſen Fuß oder Arm 
von einer Kugel zerſchmettert worden war, rauchte ſeine Cigarre mit demſelben 
Gleichmuth, als handle es ſich hier um eine leichte Schramme. Die Feinde 
ſchrieben auf unſer Befragen den Sieg einzig und allein den Zündnadelgeweh— 


ren zu. Sie waren nach ihrer Meinung tapferer und geſchickter als wir, kurz 
ſie beſaßen jeden möglichen Vorzug vor den Preußen. Was hilft das aber 
alles, meinte ein Tyroler, gegen die ſatriſchen Sündnadelgewehre ! Wir ließen 
ihnen gern den Troſt, durch nichts andres beſiegt worden zu ſein, als durch un⸗ 
ſere Sündnadelgewehre, und ſetzten unſere Recherchen eifrig fort. 

Manche Seenen, die ich dabei wahrnahm, werden mir unvergeßlich bleiben. 

Eine hübſche, junge Frau ſtieß in einem Lazareth, ihren Mann findend, 
einen lauten Freudenſchrei aus. 

Karl, rief ſie, erkennſt du mich? Ich bin es, die Sehnſucht nach dir ließ 
mir keine Stunde Ruhe. So gieb mir doch wenigſtens die Hand. 


Der Angeredete erwiderte nicht das geringſte, aber unter der Bettdecke 


nahm man eine leiſe Bewegung wahr. 

Ich werde Dir nie mehr die Hand geben, ſagte 
müthigen Lächeln. 

Die Frau hob die Dede empor und ſank mit einem lauten Schmerzensſchrei 
zu Boden. Man hatte ihrem Gatten beide Unterarme abgenommen. 

Die Unglückliche! aber wenigſtens hatte fie den Gegenſtand ihrer Liebe und 
Sehnſucht noch lebend gefunden, konnte ſich noch immer am Klang ſeiner 
. 5 ken feines Auges erfreuen, unſer Suchen dagegen ſchien ganz 
erfolglos zu ſein. 

Haus für Haus oder vielmehr Lazareth für Lazareth hatten wir durch⸗ 
forſcht, nirgends aber von en eine Spur gefunden. Endlich, faſt hatten wir 
alle Hoffnung aufgegeben, theilte uns ein Arzt mit, daß er mehrere Zweiund⸗ 
vierziger eben verbunden habe. Auf unſere Bitte wies er uns das betreffende 
Haus und voller Erwartung betraten wir den innern Raum. 

Wir muſterten die Berwundeten der Reihe nach, endlich, das Herz klopfte 
mir faſt hörbar, gewahrte ich den ſo ſehnlich Geſuchten in einer Ecke liegend, 
und zwar faſt in derſelben Lage, wie ich ihn auf dem Schlachtfelde verlaſſen. 

Ich gebot meinen Begleiterinnen Ruhe. Es iſt moglich, daß er ſchlaſt, 


ſagte ich. ; 

Er ſchläft allerdings, aber den Todtenſchlaf! ſprach ein Krankenträger 
hinter mir, der meine Worte — — hatte. Und dem war ſo. Wilhelm war 
während des Verbandes ſeinen Wunden erlegen. 

Der Schmerz ſeiner Mutter und Marien's war grenzenlos. Der Tag, an 
dem ihre Thränen um den Verluſt des Theuren verſiegen werden, wird wahr: 
ſcheinlich erſt ihr Todestag ſein. k 

Den armen Wilhelm haben wir bei Podol begraben. Ein einfaches Kreuz 
bezeichnet ſeine Ruheſtätte. Marie zierte es mit einem Kranz. 

Mag ihm auch dieſer Todtenkranz, beſtehend aus Worten der Liebe und 
treuer Erinnerung gewidmet ſein, ſo wie Jedem, der wie er den Opfertod fürs 
Vaterland erlitt. Guſtav Quade. 


(Beilage.) 


er endlich mit einem weh⸗ 


m. * 


173. Sonnabend, 


h Birnbaum, 26. Julfſ. Am 22. d. M., Abends gegen 9 Uhr, bei der 
Ankunft der Poſt aus Wronke, lief ein circa 5 Jahr alter Knabe quer über die 
Straße, verſuchend, vor den trabenden Pferden noch vorüberzukommen. Das 
Kind ſchien verloren! Da ſtürzte der Kreisgerichts⸗Sekretär Wolff auf das 
Kind und die Pferde zu. Den Knaben erreichte er noch glücklich und riß ihn 
vor den erhobenen Hufen der Pferde ſeitwärts zur Erde. Hierbei aber ſtreifte 
den Muthigen das Handpferd; er ſtürzte, gerieth unter die Pferde und lag mit 
dem Kopfe kaum eine Spanne weit von dem Vorderrade des ſchweren Poft- 
wagens. Noch ein Ruck und das Rad mußte ihm den Kopf zermalmen. Der 
Poſtillon riß die Pferde mit Vehemenz bei Seite und ſo gelang es Herrn W., 
zwar gequetſcht und beſchunden, doch ſonſt unverletzt, ſich emporzuarbeiten. 


B. Borek, 26. Juli. [Ernte; zu den Wahlen.] Die Roggenernte 
in unſerer Gegend iſt nun ſeit Anfang dieſer Woche im vollſten Gange. Klei⸗ 
nere Beſitzungen haben dieſe ſogar ſchon beendet. Auch hatten wir am heuti⸗ 

en Wochenmarkte bereits neue Waare zum Verkauf, welche ſehr ſchön aus⸗ 
fal. Der Ertrag der Felder, welche durch den vielen Regen nicht gelitten hat | 
ten, läßt ſowohl an Körnern als an Stroh nichts zu wünſchen übrig und man 
merkte heute einen namhaften Rückgang der Preiſe aller Getreidearten. Auf 
die Sommerfelder hat der Regen durchaus nicht nachtheilig gewirkt und ſtehen 
dieſelben allenthalben ſehr üppig. Selbſt bei den Kartoffeln iſt man zu der 
Hoffnung eines ſehr günſtigen Ernteertrages berechtigt, da die Kartoffelfelder 
in keinem der Vorjahre ſich fo ſchön geſtaltet haben, wie in dieſem Jahre. — 
Die Wahlen zum Norddeutſchen Parlamente laſſen auch am hieſigen Orte eine 
Regſamkeit unter den verſchiedenen Nationalitäten wahrnehmen, ſeitdem die 
Waͤhlerliſte öffentlich ausgelegt iſt, doch beſchränkt man ſich bis heut auf die 


Bekanntmachung. 


Das im Wongrowitzer Kreiſe an der Won⸗ 
rowitz⸗Gneſener Chauſſee belegene, eirca ½ 
Meile von der Kreisſtadt Wongrowitz, 4½ 
Meilen von der Stadt Samoczyn, 6¼ Meilen 
von Nakel, 7 Meilen von Poſen u. 5½ Meilen 
von der nächſten — mit Wongrowitz durch eine 
Chauſſee verbundenen Oſtbahn⸗ Station Bia- 
losliwe entfernte königliche Domainen⸗Vorwerk 
Lazista wird zu Johannis 1868 pachtlos und 
ſoll von da ab auf weitere 18 Jahre im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 
Der Verpachtungs⸗Termin ſteht am 


3 2 
Wittwoch den 18. Sept. d. J. 
Vormittags 11 uhr 
im Sitzungs⸗Saale des hieſigen Negierungs- 
Gebäudes vor dem Herrn Regierungs-Rath 
Fiſcher an. . 
Qualifieirte Pachtbewerber werden zu dieſem 
Termine hierdurch eingeladen. £ 
Das zur Verpachtung kommende Vorwerk 


bis zum 15. September c. in port 
melden. 
Kempen, den 24. Juli 


Montag den 29 


Die Verſteigerung findet ſtatt 
in Poſen auf dem Ka⸗ 
nonenplatz, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


27. Juli 1867. 


ee dee Sin; endenden ache den Muffellun non Ran 

DELHI eh nch Ah here 0 ſchweig ſſtellung 
Aus dem Meferiger Kreife, 25. Jul. [Petition] Wie 

wir ha ren, wird hier eine Petition an den Juſtizminiſter — in Bentſchen und 


Tirſchtiegel ſtändige Gerichts-Kommiſſionen einzurichten — vorbereitet. Be⸗ 


rückſichtigt man, daß einzelne Ortſchaften des Kreiſes, namentlich der Bentſchener 
Gegend, vier Meilen vom Gerichtsorte entfernt ſind, ſo erſcheint jener Wunſch 
vollkommen gerechtfertigt. Die Gerichtstags⸗Kommiſſionen, die zeitweiſe in 
Betſche, Benfichen und Tirſchtiegel tagen, reichen für das Beburfniß nicht aus. 
Dieſelben verurſachen überdies der Staatskafje bedeutende Koſten. 


a Neuſtadt b/R., 25. Juli. Die Roggenernte, welche vom ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt wird, iſt im vollen Gange. Ein bis jetzt gemachter Probe⸗ 
erdruſch ergab ein ſo vorzügliches Reſultat, wie wir es ſchon ſeit Jahren nicht 
ee Da das Reifen der Früchte nach ünd nach erfolgt, braucht ſich der 
Landwirth nicht zu überſtürzen, weshalb auch in dieſem Jahre weniger über 
Mangel an Arbeitern geklagt wird. Trotzdem erhalten dieſelben in Rückſicht der 
Theurung höhern Lohn, wodurch ihnen ihre bisherige Noth ſehr erleichtert wird. 


*Pleſchen, 26. Juli. [Zu den Reichstagswahlen.] Der Wre⸗ 
ſchener und Pleſchener Kreis bilden auch diesmal zur Wahl eines Abgeordneten 
zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes einen Wahlkreis. Beide Kreiſe 
wollen wiederum den Rittergutsbeſitzer, Hauptmann von Stiegler auf So⸗ 
botka hieſigen Kreiſes als Kandidaten aufſtellen. Es läßt ſich erwarten, daß 
Alle, die es mit der kal Staatsregierung halten, ihre Stimme Herrn v. Stieg⸗ 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE, 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Joelſo 


Angekommene Fremde 


vom 27. Juli. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Fabrikbeſitzer Miethe aus Potsdam, Brennerei⸗ 


verwalter Borowski aus Proſewiß, die Kaufleute Lewy und Michelſon 
aus Berlin, Lehmer aus Hamburg, Hanke aus Magdeburg und Phi⸗ 
lipſohn aus Breslau. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Bojanowska nebſt Tochter 


aus Oſtrowieſzno und v. Chlapowskf aus Breslau. 
) Die Rittergutsbeſitzer v. Zielonacki aus 
Chwalibogowo, v. Treskow aus Chludowo, Frau v. Baranowska aus 
Roznowo und Schmidt aus Charzewo. 

L Die Kaufleute var aus Rüdesheim, Heim⸗ 
bach aus Köln, Früt aus Pforzheim und Tobias aus Berlin, Fabrikbe⸗ 
ſitzer Elias aus Hamburg, Dr. med. Barth aus Deſſau. 


HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Jordan und Friedmann aus Berlin, 


Promnitz aus Frankfurt a. O. und Riedel aus Leipzig, Geiſtlicher 

Marcinkowski aus Lutyniewo, Pfarrer Hirte aus Gr. Lichtenau, Kan⸗ 

didat Bremer aus Berlin, Gutspächter Schultz aus Rudy, Kreisge⸗ 

richtsrath Scheder nebſt Familie aus Schweidnitz. 

I > 9 Müller und Speier 

aus Berlin, Zweck und Diekmann aus Stettin, Janſen aus Frankfurt 
O., Pechmann aus Staßfurth und Erneſtus aus Köln. 


a. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Wolff und Hen⸗ 


ning aus Berlin, Breslauer aus Charlottenburg, Chlak aus Newyork, 


Inſerale 


Stadt wird am 10. März 1848 erledigt und ſoll 
wiederum beſetzt werden. — Geeignete Bewerber 
um dieſe Stelle wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Qualifikations⸗Atteſte, jo wie eines kurzen 
Lebenslaufs bei dem Vorſitzenden der Unter⸗ 
zeichneten, königl. Kreisphyſikus He. Hay 


Die Stadtverordnet.-Verſammlung. ] 


Pferde⸗Verkauf. 
werden in Poſen circa 14, und 


an demſelben Tage in Liſſa eirca 
26 Pferde ausrangirt und verkauft. 


ler geben werden. 


— —— — ———— 


Gutkind aus Schneidemühl, Schreiber aus Neuſtadt a. W. 


Bekanntmachung. 


entſchuldbar erklärt worden. 
Poſen, den 15. Juli 1867. 


Königliches Kreisgericht. 


ofreien Briefen 


1867. 
Bekanntmachung. 
Juli c. 


rigen Grundſtücke, 


giſtratur einzuſehenden Taxe joll 


am 19 Dezember 1867 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


1 


von früh 


at 50 UM % His pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
an Hof. u. Baustellen 9 Mrg. TR] in Liſſa neben der (10 Uhr ab, aus den Kaufgeldern Aken fuden, are 
. D Wache ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
Ader 1037 — 15 ache, JI anzumelden. 
Wieſen 74 58° fſgegen fofortige Zahlung des Kaufpreiſes in Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 
„Hung „ 6 162 preußiſchen Münzſorten. EURE, biger, Pächter Adolph Kawezynski, wird 
« Unland, Wege, 20 139 Poſen, den 21. Juli 1867. hierzu öffentlich vorgeladen. 
Waſſer 1 e e- [Rönigl. 2. Leib⸗Huſaren-Regimentſ „„ Trzemeſzno, den 17. Mai 1867. 
5 zuſammen 1788 Mrg. 1: Ah. Nr 2 2 Königliches Kreisgericht 
Das geringſte Pachtgeld ift auf 1500 Thaler N 2. 1. 818 R 9 . 
feſtgeſetzt. Abtheilung. * 


Zur Uebernahme der Pacht iſt perſönliche 
Qualifikation und ein disponibles Vermögen 
von mindeſtens 12,000 Thlen. erforderlich und 
vor der Zulaſſung zum Gebot dem Kommiſſa⸗ 
rius nachzuweiſen. 3 

Lieitations⸗ und Pachtbedingungen können in 
unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen, die 
ſpeziellen Pachtbedingungen auch gegen Einzie⸗ 
hung der Koplalien durch Poſtvorſchuß abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden. 1 

Bromberg, den 17. Juli 1867. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 

Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe, unweit der von 
Wongrowitz nach Gneſen führenden Chauſſee 
belegene, etwa ®/, Meilen von der Kreisſtadt 
Wongrowitz, 4 Meilen von der Stadt Samo, 
ezyn, 6¼ Meilen von Nakel, 7 Meilen von 
Poſen und 6 Meilen von der nächſten mit Won⸗ 
growitz durch Chauſſee verbundenen Dftbahn- 
Station Bialosliwe entfernte königliche Do⸗ 
mainen⸗Vorwerk Ochodza wird zu Johannis 
1868 pachtlos und ſoll von da ab auf weitere 
18 Jahre im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
verpachtet werden. 

Der Verpachtungs⸗Termin ſteht am 


Donnerſtag den 19. Sept. d. J. 


Vormittags 11 uhr, 
im Sttzungsſaale des hieſigen Negierungs- 
Gebäudes vor dem Herrn Regierungsrath 
Fiſcher an. r 
Qualifisirte Pachtbewerber werden zu dieſem 
Termin hierdurch eingeladen. 
Das zur Verpachtung kommende Vorwerk 


Nothwendiger V 


unſerem 


Vormittags 11 u 


laden. 


Das zu Laski unter Nr. 6. 


Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge der 
kenſchein und Bedingungen in d 
einzuſehenden Taxe ſoll 


— Gläubiger, welche wegen eine de . 
N > N ‘ h gen einer aus dem Hy 
— 19 — wbrBBaußtellen, 15 Arg. 17 DIR. potheenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung 
— 9 ir 762 : 58 Nlaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
= Ben r 2 * 151 .ſihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
A; 884 Hflanzumelden. 1 
en re inland ec 55 . m x Der dem Aufenthalte nach unbekannte Oläu: | 
an Wegen, Unland ꝛc.— biger Johann Heinrich Ißmer wird hierzu 


— nn 
zufammen 1200 Mrg. 25 (Jeth ſöffentlich vorgeladen. 
Das geringſte Pachtgeld iſt auf 1000 Thlr. 
eſtgeſetzt. ir Mer: 
be nahme der Pacht iſt perſönliche 
Qualifikation und ein disponibles Vermögen 
von mindeſtens 8000 Thlr. erforderlich und vor 
der Zulaſſung zum Gebot unſerm Kommiſſarius 
nachzuweiſen. h 
Sicitations: und Pachtbedingungen können in 
unferer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen, die 
ſpeziellen Pachtbedingungen auch gegen Ein⸗ 
ziehung der Kopialien durch Poſtvorſchuß ab- 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 
Bromberg, den 18. Juli 1867. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 
Die mit einem Gehalte von 800 Thlrn. jähr- 
lich dotirte Stelle des Bürgermeiſters hieſiger 


Königliches Kreis 


ten, © chen 
ten, Bro 
und ohne Brillanten, Medaillo 


ner, Bocksbeutel⸗, Bordea 


Kiychlewski, tgl Ault 


Kreisgericht zu Wongrowitz. 
Das jetzt der Anna Caroline Henriette 
Fritz gehörige, in Potulice belegene Waſſermüh. nalezgey teraz do Anny Karolin 
lengrundſtück, abgeſchätzt auf 11,940 Thlr., laut Menryety Fritz, oszacowany na 11,940 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in tal. podkug taksy,- mogac6j byé przejrzane) 
ureau III. X. einzuſehenden Taxe ſoll wraz z wykazem hipoteeznym i warunkami 


am 4. November 1867 


an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, bei Vermeidung der Präkluſion ſich wzywajg sie, aby sie pod uniknicuiem pre- 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ | zgtosili. 
biger, die Intereſſenten der G. Wellner'ſchen Niewiadomi 2 pobytu wWierzyeiele intere- 
Spezialmaſſe werden hierzu öffentlich vorge- senei przy masig spegyalnéej . Wellner 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ksiegi hipoteezn6) nie pokazujgcéj sig pre- 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ tensyi realnéej ze summy kupnaza spokojenia 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Szukgjg, niech sie pretensyami swemi do nas 


Wongrowitz, den 30. März 1867. 
Bekanntmachun 
Carl und Emma geb. Buſſe⸗Wegner ſchen 


Eheleuten gehörige Freiſchulzengut reſp. Bauer 
grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 29,232 


am 12. Dezember 1867 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Trzemeſzuo, den 12. Mai 1867. 
I. Abtheilung. 


Auktion. 


früh 9 Uhr ab, im Auktionslokale, Magazin: 
ſtraße (. verſchiedene goldene und ſil⸗ 


zokale ꝛc., diverſe Champag⸗ 


erkauf. Sprzedaz konieezna. 
Sad powiatowy w Wagröweu. 


Miyn wodny polozony w Potulicach, 


w biörze naszem III. A., ma by6 


dnia 4. Listopada 1867. 


'przedpoludniem ogodziniell. 
w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
sprzedane resp. resubhastowany. 

Wszyscy niewiadomi pretendenci realni 


hr 


kluzyi najpozniej w terminie oznaezonym 


|zapozywaja sie niniejszem publieznie. 
Wierzyeiele, ktörzy wzgledem jakiéj 2 


zgloszg. 
Obwieszezenie. 
Wiosé solecha resp. gburstwo w Laskach 


pod Nr. 6 polozone, do Karola i Em- 
my z domu Busse, malzonköw Weg- 


. den 
Bauer- 


nebſt Hypothe⸗ 


} 29,232 Tal. 6 ser. 8 fen. wedle taksy, mogg- 
er Regiſtratur 


ci bye przejrzany wraz z wykazem hipoteez- 
nym i warunkami w registraturze, ma byé 


dnia 12. Grudnia 1867. 


ogodzinie 11. przed 8 
w miejscu posiedzen zwyklych sadowych 
sprzedane. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
realıej,z.ksiegi hipotecznéj sig niewykazu- 
jacéj, zaspokojenia z summy kupna szukaja, 
niechaj- sie 2 pretensyq swojg w sgdzie pod- 
pisanym zglosza. 

Niewiadomy 2 pobytu wierzyciel Jan 
Henryk Iss mer zapozy wa sie niniej- 
szem publicznie. 

Trzemeszno, dnia 12. Maja 1867. 


Krölewski Sad powiatowy. 
__Wydzial_plerwazy. 


Möbel⸗Auktion. 


gericht. 


tend gegen gleich baare + verſteigern. 


ions⸗Komm, 


und Pörſen⸗Nachrichten. 


Der über das Vermögen der n Ah 
ſchaft Aſch K Obersti zu Poſen eröffnete 
Konkurs iſt auf Grund des §. 276. der Konkurs⸗ 
Ordnung beendet und beide Gemeinſchuldner für 
Abtheilung für Ciwilſachen. ten, 


Die im Dorfe Zagdrose unter Nr. 1, 2,3 be- verkauft werden. 
legenen, dem Wladislaus von Meijer gehö⸗ 


Wagrowiee, dnia 30. Marea 1867. | 


ner, nalezace, oszacowane sadownie nal 


[en Umfange unverändert weiter führe, 


Mannheimer , tgl. Auft-Kommiſſarius. durch vorzügliche Waare und mäßige Preife uns das B 


Eiſenwaaren⸗Auktion. 


Im Auftrage der unterzeichneten Darlehnskaſſe werden 


Mittwoch den 14. Auguſt d. J. von Vormitt. 9 Uhr ab 
in Sattlershütte, unweit des Bahnhofes Kreuz, durch den Herrn Taxator 
Böhm aus Filehne ca. 1000 Ctr. 1 Eiſenfabrikate, als: gußeiſerne 
e ee Plug: und Maſchinentheile, Kochheerdplat⸗ 
afelroſte, Ofenröhren, Ofenthüren, gußeiſerne Oefen 
und andere Waaren gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich meistbietend 
K Der Verkauf wird ev. am folgenden Tage fortgeſetzt werden. 
Spezielle Taxverzeichniſſe der zum Verkauf kommenden Fabrikate ſind auf 


erichtlt eſchz Nr „Anf 1 der Exvediti jef \ j 
J / ⅛˙ Def Binttet, be uterget 


Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 


neten Darlehns⸗Kaſſe, dem Herrn Taxator Böhm in Filehne und Herrn Fabrik⸗ 
Beſitzer Satt 5 er in Sattlershütte. - b et 
Sattlershütte liegt außerdem an der Netze, jo daß ſich der Transport der 
Waaren auch zu Waſſer bewerkſtelligen läßt. 5 8 
1 oſen, den 16. Juli 1867. 
KRĩoönigliche Darlchns- Kaffe. 
AR 5 Zu Bad! . e 
Waaren Auktion, faſt neues Perg en 40 Bahner 
l eues! piecen - 
Dienſtag den 30. und Mittwoch den und einem großen Garten, ſehr nahe an der 
31. d. Ats. , früh von 9 Uhr ab, werde ich] Badequelle, Familienverhältniſſe halber aus 
Breiteſtr. 15, (Hotel de Paris), für auswär“] freier Hand baldigſt zu verkaufen. Alte Taxe 
tige Rechnung eine große Partie guter Cigar⸗ 23,200 Thlr. Werth der Möbel über 4000 
ren, mehrere Ballen Kaffee, Cichorien ꝛc.)J Thlr. Ertrag der Miethe während der Bade⸗ 
Kurz: und Schnittwaaren, Tuche, neue] Saiſon 1500 Thlr. Hypotheken feſt 9300 Thlr. 
Kleidungsſtücke ıc., ferner Stahl⸗ und] Anzahlung nach Abkommen. Nähere Auskunft 
Neuſilberwaaren ıc. öffentlich verſteigern. auf Frankobriefe ertheilt der Kaufmann Wasadl 
Manheimer, tgl. utt-Kommijerus. | Gürzter in Poſen, Breslauerft. . 


Nittergüter⸗Kauf. 
Es werden zu LAUFEN geſucht: 
Nittergüter und Herrſchaften, 


namentlich auch große Forſt üter. 
Es können Anzahlungen geleiſtet werden von 20, 00 Thaler, 50,000 
Thlr. 80,000 Thaler, 150,000 Shaker und mehr als 400,000 Hate. 
Nur Selbſtverkäufer werden erſucht, ſchleunigſt Beſchrei⸗ 


bungen der Rittergüter und Herrſchaften einzuſenden an den Admini⸗ 


ſtrator von Grundbeſitz der Hauptſtadt Berlin, Kandidat der Staats⸗ 
wiſſenſchaften 


Hermann Jüngling in Berlin, 


Mohrenſträße 58. 


Goldschmidts 
Hötel und Weinhandlung 
in Schroda 


bestens empfohlen. 


Eine ſchöne kleine ländliche Beſitzung, 
dicht bei Pofen, iſt ſoſort zu verkaufen. Nähe: 
res bei L. Leschke, Walliſchei 10. 
Es wird die Acquiſition von Hypothekenfor⸗ 
derungen in Höhe von 5000 bis 60,000 Tha⸗ 
lern nach der Landſchaft gefucht. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich an den Un⸗ 
terzeichneten wenden nach Gueſen. 

Thadeus v. Zablocki. 


Hecht’s Hötel garni 
in der Nähe der 


Unter den Linden Nr. 20., Kranzler'ſchen Konditorei. 


Nachdem ich das ſeit mehreren Jahren in Breslau innegehabte Höte i, O e 
Stadtgraben Nr. 3. aufgegeben, habe ich in Berlin Anter 2 emden — 20. ein ade 
höchſten, den Anforderungen der Ichtzeit entſprechenden Komfort ausgeſtattetes Hlötel 
garni I. Kiasse eröffnet, Ls wird in meinem neuen Etabliſſement meine Haupt⸗ 
aufgabe ſein, das mir in Breslau durch 10 Jahre geſchenkte Vertrauen auch fernerhin 
durch prompteſte Bedienung und höchſt ſolide Preiſe zu rechtfertigen. 


Berlin, den 11. Juli 1867. 
ni Hecht. 


Berlin, 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft 
meines ſeligen Mannes, des Kaufmanns H. G. Wolff, in ſeinem gan⸗ 


Juden ich für das meinem ſeligen Manne in ſo hohem Maaße ge⸗ 
ſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf mich zu 
übertragen. Hochachtungsvoll 

Vincentine Wolfl. 


Einem ehrten Publum hiermit hie ergeben Neid eee 
geehrten Publikum hiermit die ergebene n daß wir hierorts unter der Firma 


5 Merdas & Kno 
eine Kolonial-, Cigarren⸗, Tabak- und Weinhandlung 


eröffnet haben. 
Unſer Unternehmen gefälliger Berückſichtigung empfehlend, werden wir ſtets bemüht ſein 
ertrauen eines hochgeehrten Publikums 


zu erwerben und dauernd zu erhalten. * * 
A. Merdas & B. Knoll 


Grätz, im Juli 1867. 


Nordstern. 
Lebens⸗Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Wir haben Herrn Poſtexpediteur W. Reipert zu Rekla eine Agentur übertragen. 
Berlin, den 16. Juli 1867. 


Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur Annahme von Ver⸗ 


Nekla, den 26. Juli 1867. 


W. Reipert, Poſtexpediteur und Agent. 


gratis. 


Waſſerheil⸗ Anſtalt „Bergquell“ bei Frauendorf (Senta). 


Arzt: Oberſtabsarzt Dr. Scheidemann. Proſpekte gratis franko gegen franko 


Allen Beſitzern von er nde die ergebene Anzeige, daß ich mich am hieſigen 
Orte als Mühlen⸗Baumeiſter niedergelaſſen habe. — Indem ich mich zur Ausfüh- 
rung aller zu dieſem Bauzweig gehörenden Arbeiten empfehle, bemerke ich insbeſondere, 
daß ich auf Verlangen alle Mühlen nach der neueſten und zweckmäßigſten Einrichtung 
baue und auch Reparaturen aufs billigfte und prompteſte ausführe. 

Der Mühlenbaumeiſter ©. Hackdartä, Poſen, Breslauerſtr. 22. 

Da die Mühlen in hieſiger Gegend ſich meiſt im veralteten und ſehr ſchlechten Zu⸗ 
ſtänden befinden, ſo nimmt der Unterzeichnete gern Gelegenheit, den Herrn Hackbarth, 
der ihm als ganz uc bekannt iſt, dem betreffenden Publikum angelegentlichſt zu 
empfehlen. Schlochau, den 25. Januar 1862. 

Der Kreisbaumeiſter Asmmon, 


J Reiſe⸗ aids, 
Reiſe⸗ Decken, 
Stepp⸗Decken 

empfie 


sn polen, Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Alle Arten Metallwaaren zu Brennereien, 
Bädern, Maſchinen, ſowie auch alle Einrichtun⸗ 
gen zu Wäſſſerleitungen enen 
5 st. Ofterski, 
große Gerberftr. Nr. 13. 


J. Specht, 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß 
ich das Geſchäft meines ſeligen Mannes, des 
Reſtaurateurs Karl Cierpka, in demſelben 
Umfange weiter führe. Indem ich für das 
meinem ſeligen Manne in ſo hohem Maße ge⸗ 
ſchenkte Wohlwollen beftens danke, bitte ich, das. 
ſelbe auch 5 mich und die hinterbliebenen fünf 
Kinder zu übertragen. Anfangs k. M. beziehe 
ich das uns gehörige Haus Domſtr. Nr. 23. 
(früher Szpinger'ſche Konditorei), wo auch die 
neu und gut eingerichtete Lokalität den verehrten 
Gäſten eine angenehme ſein wird. 

Gneſen, im Juli 1967. 

Die verwittw. Cierpka. 
Stoppelrüben⸗Samen 
offerirt in guter reiner Waare 
2 J. G. Lewy, Schuhmacherſtr. 19. 
Ein fehlerfreier Grauſchimmel, Gewehrfabrikant in Poſen 
Stute, 4 Jahre alt, 5 Fuß 7 Zoll Bergftraße Rr. 3, . 
groß, ſehr ſtark, ſteht zum Verkauffempfehle ich mein Lager von franzöſiſchen Chaſſe⸗ 


in Carlshof bei Wronke pots⸗Gewehren, Lefaucheux⸗ Flinten nach engli⸗ 
APR 1 ten, Zündnadel⸗Flinten mit Hähnen werden nur 
port friſchmelkender Netzbrucher Kühe nebſtſbeſten Zuſtande, jo wie auch ein Göpel zu einer 


ET 5 ſchem Syſtem, verbeſſerten Sündnadel-Rlinten, 
Dienſtag den 30. d. M. „Revolvern, Schnellade- und Perkuſſions⸗Flin⸗ 
bringe ich mit dem e 
2 Nachmittagezuge ven err auf Beſtellung gemacht. 
e eee ee Line eiferne Dreſchmaſchine im 
Kälbern in Keilers Hötel zum Verkauf. Maſchine ſtehen zum Verkauf in Pokosy- 
. Klakow, Viehhändler. Les bei Poſen. 


_ Moritz Milch’s Fabrit 


in Jerzyce bei Poſen 
empfiehlt \ 
unter Gehaltsgarantie nach d. Analyſe 
» eine unter der Kontrole der 
agrikultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation in Kuschen bei Schmiegel 
7 ſtehenden Fabrikate, als: 
Staubfeines gedämpftes Knochenmehl l., 
Präparirtes Anochenmehl (mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen), 
Anochenmehl (mit 40% Peru-Guano), 
Superphosphat, 
und bittet um frühzeitige Beſtellung. 1 A l En 
Ein Briefkaſten für die Fabrik befindet ſich in Poſen vor 
dem Haufe Breitestrasse Nr, 10. er 
Ludwigshütte bei Sandersleben. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir den Herren Landwirthen, unter Garantie 
von zwei Jahren, unſere verbeſſerten Dreſchmaſchinen zu nachfolgenden Preiſen: 
Kleine Dreſchmaſchinen mit offenem Göpel für 2 leichte Pferde oder 2Kühe Thlr. 130. 


Kleine dto. mit Univerſalgöpel für 2 leichte Pferde oder 2 Kühe Thlr. 150. 
Mittlere dto. mit dto. für 2 Pferde Thlr. 170. 
Größere dto. mit dto. für 2 Pferde „Thlr. 250. 
Größte dto. mit dto. für 4 Pferde Thlr. 300. 


Mechaniſche Vorrichtungen zum Strohſchütteln, ſogenannte Stroh⸗Schüttelzeuge, in 
vier Größen, mit verſchiedenen Sieben. 

Wir liefern die Maſchinen ꝛc. franko jeder Eiſenbahnſtation 30 Meilen im 
Umtreiſe von Sandersleben (Anhalt), auch ſenden über alle Maſchinen gern gratis 
Preis⸗Kourante. Zur weiteren Information haben wir illuftrirte Plakate mit Preisliſten in dem 
Hötel des Herrn Holnak in Poſen ausgehängt. 

Bantsch & Behrens. 


Die unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich, ihre bekannten, vorzüglich konſtruirten 
und bewährten Maſchinen zu empfehlen, und zwar: 5 
1) ihre originell konſtruirten, in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und abgeſetzten 
ſchmiedeeiſernen Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder feſtſte⸗ 
= henden Göpel; 


2) ihre Dampf⸗Dreſchmaſchinen mit halber, vollſtändiger oder ohne Reinigung bis 


um Preiſe von 400 Thalern; 

3) {pre Lotomobilen mit felten erreichtem geringen Kohlenkonſum, darunter die neu 
konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; 

4) ihre Getreidemahlmühlen mit Dampf- und Göpelbetrieb mit laufendem Ober: 


6 


Großer Ausverkauf feinſten Damenputzes. 


Ein geehrtes Publikum erlauben wir uns wiederholentlich darauf hinzuweiſen, daß unſer 
Ausverkauf modernſter und elegauteſter Damenputz⸗ 
Gegenſtände fortgeſetzt wird, und dürfte wohl ſelten eine ähnliche Gelegenheit 
geboten werden, ebenſo preiswürdig als geſehmack voll einkaufen zu können. 


Jede Beſtellung wird bis zum 1. Oktober auf das Prompteſte effektuirt. 


mich! Eine komplette Ladeneinrichtung, bestehend aus 2 Glasſpinden, 
ſicherungen und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. Proſpekte und Deklarationenſ einer Kaſſe einem Schreibpult, einem großen Spinde mit Schubladen ıc. verkaufen wir eben⸗ 


fals bt Geschw. Herrmann, Wilhelmsſtr. 9. 


Portland - Cement 


— — ur Me 

Am Leinwand⸗Lager 

E befindet ih Markt Nr. 8. in dem bisherigen Ge 
8 ſchäfts⸗Lokal des Herrn Heymann Moral. 


' D.Salamonski- 


Siegmund Landsberger, 
Breslau, 


Reuschestrasse 45. (im rothen Hause) und Antonienstrasse 17., 
Lager von 


Eisenbahnschienen zu 
schmiedeeisernen Trägern 
in allen Längen (auch über 21 Fuss). 


Gusseiserne Säulen 


| 


Wegen Aufgabe des Geſchafts ſteht eine im 
guten Zuſtande befindliche Am. Schiff⸗Näh⸗ 
maſchine nach Grower und Backer billig zum 
Verkauf bei . Pinner, Schneidermeiſter 


in Neuſtadt b. P. 


B. P. Wunsch. 


Mein Spiel⸗Waaren⸗ und 


Galanterie-Geſchüft, 


früher Mylius-Hotel, befindet ſich jetzt 


Wilhelmsitrafe 24. 
Wiener Putzpulver 
fllüſſiger Leim, 
uͤ Fl. 2 Sgr., 


Königs⸗Räucherpulver, 


A Fl. 71% und 5 Sgr., bei 


in Packeten à 1 und 2 Sgr., rühmlichſt bekannt, 


O. W. Paulmann 


Iris Waſſerſtraße 4. 
Oeffentlicher Dank. 


In Folge einer bedeutenden Erkältung 
im Feldzuge von Schleswig -Holitein zog 
ich mir ein ſehr heftiges Reißen in beide 
Füße zu, wodurch ich ganz gelähmt wurde. 

Da wandte ich die ſo ſehr berühmte 
Oſchinstyſche Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife an, welche mich bin⸗ 
nen wenigen Wochen von meinen Schmer⸗ 
zen wie Lähmung ganzlich befreite. Sol⸗ 
ches theile zum Wohle der leidenden Menſch⸗ 
heit mit und ſpreche Herrn Oſchinsky in 
Breslau, Karlsplatz 6., meinen öffentli- 
chen Dank aus. 4 

Breslau, im Juni 1867. 

B. Biſchof, Cigarrenmacher, 
ehem. im J. ſchleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10. 
Seit langer Zeit litt ich an offenen 

Krampfadern, welche trotz vieler an⸗ 
gewandter Mittel nicht zuheilten. Nun 
wurde mir von der wunderbaren 
Wirkung der Oſchinskyſchen Seifen 
erzählt, worauf ich die Univerſal⸗Seife 
des Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Karls⸗ 
platz 6., anwandte, welche nach Gebrauch 
von einigen Büchſen mein Bein völlig her⸗ 
ſtellte. Seit ½ Jahre find nun die Löcher 
geheilt und ich befinde mich ganz wohl. 

Das bezeugt der Wahrheit gemäß 

Görlitz, den 22. Juni 1867. 

Karoline Warmer, 
Pragerſtraße. 


J. Oſchinsty's Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seifen mit Gebraudsan- 
weiſung ſind zu haben in Poſen b. A. 
Wultke, Waſſerſtr. 8. Kempen: 
Schelenz. Krotoſchin: &. 
Lewy. Pleſchen: Vite. Ra⸗ 
wieg: Frank. 


Kummerfeldſche Seife, 
rühmlichſt bekannt, a Stück 5 Sgr., 


derartig (daß mir die Sprache ſchwer fiel) 


Frau, welche lange Jahre an 
furchtbarem Huſten litt, eine 
ſehr große Erleichterung ver; 
ſchafft, und bitte mir 12 Flaſchen von 
dieſem 
ſchleunigſt zu ſenden ze. ꝛc. 


h A. Milte, Bahnhof⸗Reſtaurateur. 


Bauzwecken, 


zu Fabrikpreisen. 


Der beſte Beweis für die Güte 
eines Fabrikats iſt der, wenn 
ſich die Konſumenten lobend und 
anerkennend über daſſelbe äu⸗ 
zern. Wir verfehlen daher nicht 
die hier nachſtehenden 2 Briefe 
zur weiteren Verbreitung der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. 


j Von dem R. F. Daubitz'⸗ 
ſchen Bruft-Gelee*) habe ic 


einige Flaſchen gegen meinen langjährigen 
Huſten, verbunden mit großer Heiſerkeit, 


mit großem Erfolge angewendet. 
Ich kann daher dieſen Bruft-Gelce aufs 
angelegentlichſte empfehlen. 
Naclo bei Tarnowitz, 
den 14. Febr. 1867. 
M. Horoba, Schullehrer. 


Geehrter Herr Daubitz. 
Ihr Bruſt⸗Gelée hat meiner 


ausgezeichneten Gelce 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
Warlubien, den 5. Februar 1867. 


Saag 


22 Gegen Zahnſchmerz 2 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
„Apotheker Bergmann's Zahnwolle“ 
a Hülfe 2½ Sgr. V. @iernal in Poſen. 


. 
Fluide imperiale, 
das vorzüglichſte Mittel, die Haare in 20 Minu⸗ 
ten natürlich braun oder ſchwarz zu färben, em⸗ 

pfiehlt in Etuis a 25 Sgr. 
O. W. Paulmann, 
4. Waſſerſtraße 4 


| Tannin-Balsam-Seife, 2 


ein wirklich reelles Mittel, binnen kürzeſter 
ar eine ſchöne, weiſße, weiche und reine 
Haut zu erlangen, empfehlen A Stück 5 Sgr. 
in er nur Eisners Apotheke. 

erner 
in Gueſen L. Theurich, 
in Kurnik A. Boas, 
in Neuſtadt b. P. Jacob Wolfsohn, 
in Schrimm J. Tadrzynski, 
in Wreſchen AM. Winzewski,. 


Künſtliche Aachener Bäder. 

Zur Bereitung derſelben empfehle die Dr. 
Scheibler ' ſche brom- und jodhaltige Schwefel⸗ 
ſeife in Kr. a 6 Wannenbäbder | Thlr. 10 Sgr., 
halbe Kr. 22½ Sgr. incl. Gebrauds-Anm. 
Von natürlichen Mineralbädern, als: Ma⸗ 
rienbader, Kiſſinger, Karlsbader, Emſer ꝛc. und 
verſchiedenen Badeſalzen hält ſtets Lager 
V. Sagielskiä, Apotheker. 


Selter= und Sodawaſſer, 
pr. 100 7 (Fl. exel.) Thlr. 4. 20, 
„pi 100 kl. (BI. exkl.) Thlr. 3. 10. 
Limonade gazeuse 
von Himbeer, Citrone, 
pr. 100 gr. (Fl. exel.) Thlr. 8. 
Limonade gazeuse purgative A Fl. 
12½ Sgr. empfiehlt die Fabrik künſtl. Mineral 
brunnen von A. Elsssen, Breslauerſtt. gl. 
— —— 
| . m) 
|. Ziebig’'s Nahrung | 
für Kinder, Schwächliche und 
Genesende, 
Ein künstlicher Ersatz der Muttermilch. 


Bereitet durch J. Anorfd) in Moers, 
Rheinprovinz. 


Preis 7½ Sgr. per Paquet. 1 
Depots in allen grösseren 
Städten, 


in Posen Elsner's Apotheke. 


— — — — 2 
Neue Sendung von 

Fleiſchertrakt, 
fabrieirt durch die Liebig s Extract of meat 
Company, Limitet Fray Bentos (Uruguay), 
wirkſamſtes Stärkungsmittel für Kranke, Ges 
neſende und Geſchwächte. „ Theelöffel 
des Extrakts, aufgelöſt in einer Taſſe heißen 
Waſſers mit entſprechendem Zuſatz von Salz iſt 
hinreichend, um augenblicklich kraftige 
Bouillon zu bereiten. 

Vorräthig in Originalbüchſen von Y, 
Pfd. zu 3 / Thlr., / Pfd. zu 1% Thlr., % 
Pfd. zu 1 Thlr.; Probekräuschen A 15 Sgr. in 

Elsner's Apotheke. 


a Hy 
) Lager von den Daubitz ſchen Ungarische Pflaumen, ä 3 Sgr. 


Fabrikaten halten die bekannten Nieder⸗ 


lagen. 


Von heute ab offerirt ro 


Poſen, den 22. Juli 1867. 


billigst bei 


Eine Sendung nener| 


Matjes⸗Heringe 


feinſter Qualität empfing 


Jacob Appel 
0 . i 


Apfeisinen und Citronen 
Michaelis Reich, 
Wronkerstr. 91. 


das Pfund, bei 10 Pfund a 2¾ Sgr., oflerirt 
Michaelis eich. 
Wronkerstr. 91. 


Von hes und raffinirtes Mü böl, 
jo wie friſche RMapskuchen 


Heinrich Wilck, 
Rabbowſche Delfabrif, 


„Kirſchſaft, 


täglich friſch von der Freſſe, bei 8 a 
D. Cohn in Grätz. 


Neuen engl. Matjes⸗Hering, in fein⸗ 
ſter Qualität und unbedingt das Beſte am Platze, 
empfiehlt a Schock 1% Thlr., einzeln A 1, 1½ 
und 1½ Sgr. pro Stück. 

M. Husensfein, Waſſerſtr. 7. 


Fr. Danz. Speckflundern b. Kletſchoff. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ York 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Hammonia ', Capt. Ehlers, am 3. Aug. 


4 am 17. 2 
Saxonia, Capt. Haack, am 10. Aug. Allemannia, Capt. Meier, 11 1 — 


oder Unterſtein, transportabel oder feſt, mit außergewöhnlicher e 
Die mit * bezeichneten e e laufen Southampton nicht an. 


5) inre Solstaneidemünlen und Holzbearbeitungsmaſchinen mit Dampf⸗ 
betrieb; 

6) ihre Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Säemaſchinen, Schollen brecher, 
Ringelwalzen, Dampfapparate ıc.; 

7) ihre Einrichtungen zu Hand⸗ und Dampfbrennereien nach den neueſten 
Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, Kühlmaſchinen, 
Steinleſe⸗ und Kartoffe waſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen ꝛc.; 6 

8) ihre Einrichtungen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiffe und ihre 
Malzquetſchen neuer Konſtruktion; E 

9) ihre Dampfmaſchinen verſchiedener Konſtruktion und Stärke; 

10) ihre Dampfteſſel, ſowie ihre ſauberen Blech- und Schmiedeeiſenarbeiten; 

11) ihre Gießerei ⸗Erzeugniſſe, darunter Säulen, Träger, Röhren, Fenſter, Garten⸗ empfiehlt 
bänke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, Kochplatten, Bratöfen, Wagenbuchſen ꝛc. C W Paulmann 

Die Fabrikation tft durch die vortheilhafteſten Werkzeugmaſchinen und die höchste Ar- 7 si erſtraße 4 L 
beitstheilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande iſt, außergewöhnlich billige Preiſeſ — l 4. Waſſerſtraße 4. 


neben vorzüglicher Arbeit Han Preiskurante werden jederzeit gratis ertheilt. Stearin- und Parafinkerzen 
G. ambruch Vollbaum & Co., zu billigsten Preisen offerirt | 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. Michaelis Reich, 
Elbing in Weſtpreußen. Wronkerstrasse 91. 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗ 
ſeife, 


à Stück 5 Sgr., 


M. Lejeunes Froſtballenſeife, 


—— 5 Capt. Schwenſen, 


aſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165., Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 115. 
e si, aide r. Ert. Thlr. 60, he ’ 8 
Fracht Pfd. St. 2. 10 1 von ee ae mit 15 177 Primage. 

2 8 1 r., vom Inlande 6% Sgr. Briefe ; 
a Stück 3 Sgr., Briefporto von Hamburg 4½ de — Sgr. Briefe zu bezeichnen „per 


engliſche Fleckſeife, und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, eventuell Southampton 


zur leichten Entfernung von Flecken aus allen anlaufend, 2 . 
Stoffen, & Stuck 2½ Sgr., Bavaria, Capt. Meyer, am 1. Oktober, [ Teutonia, Capt. Bardua, am 1. Nov. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 2 Ert. Thlr. 200, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 150, 
Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 60. 
Fracht Pfd. St. 3. — pr. ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 Prozent Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
—ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein 
konzeſſionirten Generalagenten 5 4 
MA. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße 2., 
und deſſen Spezialagenten 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90 


Norddeutscher Lloyd. 
Wöchentliche direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 
Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: 


Von Bremen: 


D. Newyork am 3. Aug. 29. Auguſt. D. Newyork am 21. Spt. 17. Oktober. 
D. Eulen 10. Aug. 5. Septbr. D. Union „28. Spt. 24. Oktober. 
D. Hanſa 17. Aug. 12. Septbr. P. zen „5. Okt. 31. Oktober. 
D. Hermann „24. Aug. 19. Septbr. D. Hermanu „12. Okt. 7. Nov. 
D. Deutſchland 31. Aug. 26. Septbr. 0. Deutſchland 19. Okt. 14. Nov. 
D. America „7. Sept. 3. Oktober. D. Bremen 26. Okt. 21. Nov., 


D. Weſer « 14. Sept. 10. Oktober. 
und ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Donnerſtag, 
von Southampton jeden Dienftag. 


Am Mittwoch den 4. September findet eine Extra-Expedition des 


ſenden Zuge 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in ⸗ e e r 


ländiſche Agenten, ſowie 


Lotterie. 

Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 136. 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 
2. Auguſt d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ge⸗ 
ſchehen. Poſen, den 23. Juli 1867. 

Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 


Preußiſche Lotterie-Looſe, 
Originals, auch Antheile verkauft und ver⸗ 
fendet am billigſten Ses, Landsberger⸗ 
ſtraße 47., Berlin. 


Königl. preuss. Osnabrücker 
140. Lotterie. 


Am 29. Juli d. J. ſind mit Waſſerleitung verſehene Wohnungen 
beginnt wieder die erſte Klaſſe diefer, fo äußerft nebſt Pferde und Weigelaß zu vermiethen. 
ünftigen preuß. Lotterie, welche bei 22,000 Loo⸗ | Star 
en 11,352 Gewinne hat, dabei 30,000 Thlr., 
20,000 Thlr., ee * u. ſ. w. rn 
infagbeträge find bekanntlich gering; es koſte 
2 8 8 Klaſſen pro 


St. Martin 60., zweite Etage, find zwei herr» 
ſchaftliche Mittelwobnungen, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche, Mädchenk., Entré nebſt Zube⸗ 
hör mit Waſſerleitung vom 1. Oktober zu verm. 


jeder Intereſſent prompt. 


7 


18. Auflage. Diamant-Volksausgabe. 


Die Lieder des Mirza 


mit einem Prolog von Friedrich 


Elegant kart. 12½ Sgr. 
„Die Weiſe 


Schaffy 


odenſtedt. 


Elegant geb. mit Goldſchnitt 22½ Sgr. 
guter Zecher iſt 


In früh und ſpäter Stunde, 
Daß alter Wein im Becher iſt, 
Und neuer Witz im Munde — 
Denn wo man Eins davon entbehrt, 
Da iſt das Andre auch nichts werth — 
Das Eine ſteht zum Andern.“ 


Vorräthig in der Buchhandlung 


FFC nn 
9 Die Originalausgabe des 
neten Werks: 


lich in Sehwächezuständen. 
0 anatomischen Abbildungen. 
{ 


Wilhelmsplatz Nr. 4. vorräthig. 


1 
4 


sudelhaften Auszügen, dieses Buchs. 


Stempel versiegelt ist. 
9 stattfinden. 


Berlin, 15. Juli 1867. 


In Umschlag versiegelt. 
7 = fl 2. 24 Xr., ist fortwährend in Posen bei Louis Türk, 


erwarmt wird vor verschiedenen öffentlich an- 
gekündigten — angeblich in fabelhaft hohen Auflagen erschienenen! — 
Man verlange die Originalaus- f 
J gabe von Laurentius und achte darauf, das sie mit beigedruktem 
Alsdann kann eine Verwechselung nicht 


von Ernst Henfeld in Poſen, Wilhelmsplatz 1. 


* 


in 29. Auflage erschienenen ausgezeich- % 


Laurentius. Aerztlicher Rathge- % 


3 Der persönliche Schutz Hape geschlechtlichen Krankheiten, nament- 4 


Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 % 
Preis Thlr. I. 10 Sgr. 


aa 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker.) 


So eben ist erschienen und durch jede 


Buchhandlung und königl. Postanstalt zu 
beziehen, in Posen durch 


J. J. Heine, Markt 85. 
Eisenbahn-, Post- und 


Dampfsch -Goursbuch. 
. S. 1863. 


Belohnung fünf Thaler. 
Eine ſilberne Anker⸗Uhr nebſt goldener Kette 
und Berloques, im Werthe von 40 Thalern, iſt 
mir in der Badeanſtalt von Klopſch geſtern ge⸗ 
ſtohlen worden. Vor Ankauf wird gewarnt. 
. änopffl, 


bei Hrn. Dr. Mankiewicz. 


Religiöſe Vorträge 
über das prophetiſche Wort des Herrn 
(Matth. 24. u. 25.) werden jeden Sonntag 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Margar. Neubauer 
mit Herrn Prem. Lieut. Scholl in Magdeburg, 
Frl Erneftine Freifräulein Boſch v. Drakeſtein 
in Schloß Heeckeren bei Goor mit Hrn. Prem. 
Lieut. Freiherrn v. Mengden in Nomen, Frl. L. 
Nieter in Wernigerode mit dem Komponiſten u. 
Pianiſten R. Schmidt in Berlin, Frl. Fanny 
Nathan in Magdeburg mit dem Kaufm. Herrm. 
Joſeph in Berlin, Frl. Lucie Müller in Biele⸗ 
feld mit dem Buchh. Bacmeifter in Riga. 
Verbindungen. Maurermeiſter 2 Lind» 
ner in Berlin mit Frl. Helene Beyer in Halle, 
Landrath W. Ewald mit Frl. E. Gerſtäcker in 
Koburg. 
Todesfälle. Verw. Fr. Paſtor Hold. Leh⸗ 


JJ mann geb. Wilde in Kurow, Rentier W. von 


Maſſo in Groß⸗Volz, Ober⸗Inſpektor E. Sad 
in Herzberg, Beamter der diplom. Kanzlei E. 
Koffmahn in Warſchau, Archidiakonus Friedr. 
Bull in Treptow a. R., Oberförſter Beyer in 
Ringenwalde i. d. Ukermark, Appellationsget.» 
Rath v. Goetze's Tochter Angelika in Frankfurt 
a. O., Frau Rittmeiſter Anna v. Scheliha in 
Beſſel bei Oels, Frau Rentière Marie S. Chr. 


Zimmermann in Berlin, Rentier Henry Haslin⸗ 


ger in Berlin. 


Reſſers Sommer⸗Theater. 
Sonnabend. Ich bin nicht ſchön. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Schleſinger. — Up ewig 
ungedeelt. Luſtſpiel mit Geſang in 1 Akt von 
Jakobſon. — Gringoire. Charakterbild in 1 
Akt nach dem Franzöſiſchen. — Der Liebes⸗ 

trank. Liederſpiel in 1 Akt von Gumbert. 
Sonntag. Münchhauſen. Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten und 6 Bildern von D. Kaliſch. 
tontag. Feenhände. 

In Vorbereitung: Die Memoiren des 
Satans. Luſtſpiel in 3 Akten von Friedrich. 
Volksgarten. 

Sonnabend den 27. Juli 


großes Konzert 
(Streichmuſik.) 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Nach 8 Uhr 1 Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
8 WW. Appold. 
Lamberts Garten. 
Sonntag den 28. Juli 


großes Konzert. 
(Militärmuſik.) 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
5 J. Lambert. 
Voiksgarten. 
Sonntag den 28. Juli 1867 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 


Hermann Block. 
Stettin, chat. 


30 Bogen, 3. Mit einer neuen 
rossen Vehersichtiskarte der 
isenbahnen und der bedeu- 

‚jtenderen Post- und Dampf- 


Nachmittag 4 Uhr, Halbdorfſtraße 32h., 
ehalten, zu denen Jedermann freien Zutritt 
at. Prüfet Alles, und das Gute be⸗ 


Anfang 5 Uhr. Entree à on 1 Sgr. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 


1 haltet. 
sehiffverbindungen in Europa. Tr 


Volksgarten. 


Die feit Jahren vom Spediteur Herrn M. S. Auerbach innehabende Speicher- 
räume, Remiſen, Wollniederlagen und Stallungen, nebſt dem dazu gehörigen bedeutenden 


Hofraume Schuhmacherſtr. 
vermiethen. Näheres bei 48. 
Schuhmacherſtr. Nr. 6. 


Nr. 7., find vom 1. April 1868 ab ganz oder theilweiſe zu 
Karl, Markt 57,, oder bei K. Coarnikoıo, 


Breiteſtraße 21. 


iſt eine Wohnung, beſteh. aus 3 Stuben, Küche 
nebſt Zubehör, vom 1. Okt. d. J. zu vermiethen. 
F berufen 
Eine gute Ziege u. Gerberstr. 7. 
Ein gut möblirtes Zimmer mit beſonderm 
Eingang im 1. Stock des neuen Poſthalterei⸗ 
Gebäudes, Schuhmacherſtraße 11., iſt zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


AKanonenplatz 8. Tr. iſt eine möblirte 
Stube mit Bedienung ſofort zu vermiethen. 


Een gewandter Kellner 
kann ſofort engagirt werden durch . Baro 
im Vermiethungs⸗Büreau Königsſtr. 17. 
(Volksgarten). 


Agent 


[für Poſen, Stadt und Provinz, von einer 


leiftungsfähigen Fabrik von Damenknöpfen wird 
geſucht. Adreſſen mit Refer.⸗Angabe sub 92. 
33. Berlin poste rest. franco erbeten 

Fur das Dominium Bialeayce bei 
Wreſchen wird ein deutſcher evangel. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, beider Landesſprachen mach. 
tig, zum ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt 
100 Thlr. 


Malergehülfen Baan rs 


Land und auf 
Akkord bei 1 e, Maler. 


Ein gewandter Handlungs⸗Kommis, 
beider Sprachen mächtig, dem beſte Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, mit Korreſpondenz vertraut, 
ſucht Engagement in einem Deftillations- und 
Material. Geſchaft vom 1. Auguſt. Näheres 
in der Deftillation Breslauerſtraße 34. 
Eine geprüfte Erzieherin evangeliſcher Kon. 
feſſion ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement sub V. V. poste rest. Rawicz. 


geh. Preis 15 Sgr. 


(Inserate jeder Art werden darin angenom- 
men, Tarif befindet sich zu Anfang der An- 


zeigen.) 
Berlin, 23. Juni 1867. 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 
PCC 


So eben erschienen: 
N { 4 
Fr. Chopin's 
Walzer fur Pianoforte. 
Neue eompl. Ausgabe 
statt Thlr. 17½ Sgr. nur 1 Tul. netto. 


Bestellungen werden sofort 
eflectuirt. 


Ed. Bote & 6. Bock 


Hof-Musikalienhandlung, 
Posen, Wilhelmsstrasse 21, 


in sämmtliche exi- 
Inserate stirende Zeitungen 

werden zu Original- 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Montag den 29. Juli 
Sinfonie- Concert. 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 2½ Sgr. Nach 
7½ Uhr 1 Sgr. g 
5 Billets für 7½ Sgr. bei Bote & Bock. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung meiner jüngften Tochter Anna 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Lieutenant Student 
auf Stoch beehre ich mich ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung Verwandten und Bekannten 


Reed anzuzeigen: 1 W. Appold. 
ebus, den 25. Juli 1867. BEE men — 
Der Fabrikbeſitzer Aschs Cafe = 
„le . e raus. Dur 5 
Am 25. d. M. ſtarb nach kurzem Krankenla⸗ Markt 10. 


Sonnabend den 27. Juli Abends 7 Uhr Wie⸗ 
dereröffnung des Lokals, nachdem es gänzlich 
renovirt und vergrößert iſt. 


Gesellschafts- Garten. 


Täglich Konzert von der Sängergeſellſchaft 
Bluhmenthal. E. Fehrle. 


Fischers Salon. 
Sonntag den 28. Juli 1867 
großes Konzert 
(Kavallerie-Muſik). 
Anfang 4 Uhr. Entrée 1 Sgr. 


ns un: . Fiſcher. 
zoſen, den 27. Juli 1867. art 
E. F. Moegelin nebſt Frau. Schützeng en. 
Die Beerdigung findet morgen Sonntag] Sonntag um 5 Uhr Konzert (1 Sgr.) 
Abends 6 Uhr vom Trauerhauſe, Graben] Nach dem Konzert Tanzkränzchen. 
40.f41., aus ſtatt. Mautsel. 


ger am Flecken Typhus unſer theurer Kollege, 
der Stabsarzt Dr. Langner vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 50., Ritter des Rothen Adler⸗ 
ordens m. Schw. Sein leutſeliger Charakter, 
fo wie fein gründliches ärztliches Wiſſen hat ihn 
in der kurzen Friſt ſeines Wirkens am Orte uns 
Allen lieb und werth gemacht, und erfüllt ſein 
frühes Scheiden uns mit herbem Schmerze. 

Die Militairärzte der Garniſon 

a. Poſen. 

Geſtern früh 6½½ Uhr entſchlief nach ſchmerz⸗ 
haftem Krankenlager unſer lieber, guter Sohn 
Paul im Alter von nur 11 Jahren; dies zei⸗ 
gen wir tief ergriffen von Trauer hierdurch 
ohne beſondere Meldung Freunden und Be⸗ 
kannten an. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung 4 — Börſen⸗Telegramm nicht 
en. 


Stettin, den 27. Juli 1867. Glareuse & Maas.) 


Not. v. 26 s anbert Not. v. 28 

Weizen, feſt. Rüböl, unverändert. N | ei 
nn. 96 | 9 Juli 11 111 
Juli⸗Auguſt ... 94 | 9 Septbr.-Ditbr. . . - 
Septbr.-Ditbr.. i 804 > erg feſt. 20 20 

oggen, unverändert. ] Zult g 

re 12 72 | Juli-Auguſtt 20 10 
Juli-Au 634 | 68 19 19 


m Septbr.-Ditbr. . - - 
Seb, Dir! 8 56 eptbr.⸗Oktbr 


Pörſe zu Poſen 


am 27. Juli 1867. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Br., do. Rentenbriefe 893 


— do. 5% Kreis- Obligationen —, 


Gd., do. 5% Provinzial Obligationen —, 


do. 5% e! —, polniſche Banknoten 834 Gd., 
Schubiner 43% Kreis- Obligationen —. 5 . 

9 8 Scheffel 2 2000 Pfd.] pr. Juli 68, Juli⸗Auguſt 588, 
Auguft- Septbr. 544, Septbr.- Oktbr. 53, Herbſt 53, Oktbr.⸗Novbr. 49. 

Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 193, 
Auguſt 193, Septbr. 19, Oktbr. 185, Novbr. 163, Dezbr. 165. 

J [Produktenverkehr.] Während der letzten acht Tage hatten wir 
heißes und größtentheils trockenes Wetter. — Die Getreidezufuhr am Markte 
war außerordentlich beſchränkt, vornemlich wurden Oelß aaten zugeführt, 
die, was namentlich den Raps betrifft, in 515 mangelhafter Beſchaffenheit 
ſich N Die verſchiedenen Getreidearten laſſen ſich wie folgt notiren: Fei. 
ner Weizen 91—95 Thlr., mittler 8387 Thlr., ordinärer kommt gar nicht 
zum Vorſchein; ſchwerer Roggen 72— 76 Thlr., leichter 70— 71 Thlr.; 
Pas Gerſte 55—59 Thlr., kleine 53—54 Thlr.; Hafer 3842 Thlr.; 

uchweizen 55—60 Thlr.; Kocherbſen 75—.79 Thlr., Futtererbſen 
62—64 er Kartoffeln 20—27 Thlr.; die herangekommenen Delfaa- 
ten bezahlten fi, und zwar: Winterrübfen je nach Qualität mit 70—81 
he Winterraps je nach Deore mit 64—75 Thlr. — Mehl hat 
inſofern eine Aenderung erfahren, als Roggenmehl höher zu ſtehen kam; 
wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. und I. 66—63 Thlr. Roggenmehl Nr. 
0. und 1. 5—54 Thlr. pro Centner unverſteuert. — Der Verkehr an der Börfe 
bekundete eine außerordentliche Lebloſigkeit. Was das Terminsgeſchaft in 
Roggen anbelangt, ſo erhielt ſich in den erſten Tagen der laufende Monat in 
eſteigerter Richtung, während alle anderen Sichten weichend blieben. Von 
itte der Woche ab zeigten indeß die letzteren einige Beſſerung, wohingegen 
der laufende Termin Ruͤckſchritte machte, bis ſchließlich derſelbe ſich ziemlich 
gut behauptete, während die Stimmung hinſichtlich der weiteren Termine ſi 
matter geſtaltete. — In Spiritus hatten wir bei dem Stillſtand der Bren- 
nereien keine Zufuhr zu regiſtriren. Der Konſum in Spirituoſen blieb nach 
wie vor äußerft Dr HR Der Handel in Spiritus bewegte ſich bis zur 
Mitte der Woche in einer matteren Tendenz, was ein Weichen der Preiſe zur 
Folge hatte, ſpäter aber beſſerte ſich die Haltung und es zogen ſämmtliche Ter⸗ 
mine merklich an, ſchließlich indeß konnte ſich dieſe Beſſerung nicht erhalten, 


weshalb Preiſe wiederum eine rückgängige 


0 h e rü Bewegung annahmen. — Ankün⸗ 
digungen kamen nur vereinzelt in au 


erſt geringfügigen Poſten in Spiritus vor. 


Produkten Börde. 


Berlin, 25. Juli 1867. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri 
u, 25 Mark f -Spiti- 
tus, per 8000 9% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf bie- 
ſigem Platze am 
2 Juli 1867 21½ à 214 Rt. 


0 . 2.0214 821% Rt 

22 21 21% Ni 

„ Be Re) 
24. e ARE 

25. 21% 4 214 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 26. Juli. Wind: OSO. Barometer: 28. Thermometer: 
Früh 13 +. Witterung: Schwul bei bededtem Himmel. 5 
In Roggen mußten willkürlich erhöhten Forderungen die Käufer ſich 
fügen. Im Uebrigen war im Terminhandel keine fefte Haltung zu erkennen; 
Verkäufer hielten zwar ſehr zurück, haben dadurch aber nichts erreicht. Was 
vom Lokohandel bekannt geworden, iſt, daß zu unveränderten Preiſen wenig 
umging, es wird aber behauptet, daß Seitens der Hauffe-Partei wieder einige 
Verſchlüſſe nach außerhalb gemacht ſeien. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungs- 
preis 74 Rt. E 
Weizen in fefter Haltung, Juli höher. 
Hafer loko bequem verfäuflid, nahe Termine fefter, entfernte Sichten 
matt. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 323 Rt. 
Rüboöl blieb gedrückt und hat ſich trotz abermals etwas herabgeſetzter 
Preiſe keiner beſſeren Beachtung erfreut. Gekündigt 300 Etr. Kündigungs⸗ 
reis 114 Rt. 
1 In pizttne iſt der Verkehr nicht ſehr lebendig geweſen, doch fefte 
Stimmung blieb vorherrſchend und beſonders iſt nahe Lieferung kaum aus⸗ 
reichend angeboten worden. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 203 Rt, 


poln. 97 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 87 a 89 a a Rt. bz. Juli ⸗ 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. defe 
15 a Tat. b3., Bü 5 


20 a fl. bz 
Septbr.⸗Oktbr. 20 a} bz. u. Br., 4 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1745 a 18 bz. u. 
Br., 174 Gd., Novbr.⸗ Dezbr. 174 a 4 bz., April⸗Mai 173 a 1 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 54 Rt., Nr. 0. u. I. 56.5 Rt., 

genmehl Nr. 0. 45—45 Rt., Nr. 0. u. 1. 45-44 Rt. bz. pr. Ctr. un ⸗ 
verſteuert. (B. H. 3.) 

Stettin, 26. Juli. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: Schwül, ＋ 20 R. Barometer: 28. Wind: S. 

Weizen ſtille, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 85—98 Rt., feiner 
bis 97% bz., p. 83./85pfd. gelber pr. Juli 94 Br., Juli⸗Auguſt 94 Br., Sept.» 
Oktbr. 81, 80 bz. u. Br. 

Roggen anfangs niedriger, ſchließt feſt und höher, p. 2000 Pfd. loko 
70—75 Rt., pr. Juli 71— 72 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 624, 633 bz., Br. u. 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 564 bz., 56 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 51 bz., Frühj. 513 Br. 

Winterrübſen lolo 80833 Rt. Br. 

Rüboöl ſtille, loko 11,5 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 114 Gd., Septbr.⸗ 
Dftbr. 114 bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 113 Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 214 Rt. bz. (geſtern iſt ſtatt 
204, & zu leſen 214, 3 Rt. bz.), kurze Lieferung ohne Bag 213 bi, pr. Juli» 
Aug u Auguſt⸗Septbr. 204 bz., Septbr.⸗Oktbr. 195 Br., Oftbr.-Novbr. 

t. Br. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 20,000 Quart Spiritus. 

Sommergetreide ohne Umſatz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 26. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: Oſt. Wetter: 
Schön früh 180 Wärme. Barometer: 27° 74%". — Bei ruhigem Geſchäfts⸗ 
ei haben ſich Preiſe am heutigen Markte ſchwach behauptet und theilweiſe 
ermäßigt. 

Weizen wurde wenig beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 98— 105— 
110 Sgr., gelber 98—102—107 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen angeboten, wir notiren p. 84 Pfd. 81—84—86 Sgr. 

Gerſte ſchwacher Umſatz, p. 74 Pfd. 58—60 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 

af er Rn zugeführt, wir notiren p. 50 Pfd. 40—44 Sgr., feinfter 
uͤber Notiz bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ſchwach beachtet, 78—80 Sgr., Fut⸗ 
tererbſen a 70—76 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50 —58 Sgr. 

Bohnen mehr angeboten, p. 90 Pfd. 80 —95 Sgr., feinfte über Notiz. 

Lupinen ohne Angebot. 

e vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60 —66 Sgr. 
Oelſaaten bei reichlichen Zufuhren ruhiger, wir notiren Winterraps 
10 150 Pfd. 170184192 Sgr., Winterrübſen p. 150 Pfd. Brutto 
84—190—197 Sgr., polniſche geringe Waaren wurden über Notiz gehandelt. 
chlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 


S 
6464-74 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 


N 


8 


Rapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48 49 Sgr. 

Kartoffeln neue 2— 27 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 26. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbe richt. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli 66466 bz., Juli⸗Au 
bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. 52 Br., Septbr.⸗Oktbr. 50 bz. Oktbr.⸗Nopbr. 
481—48 bz, Novbr.⸗Dezbr. 47 Br. 

Weizen pr. Juli 84 Br. a 

Serhe pr. Juli 58 Br. 

Safer pr. Juli 57 Br. 

Raps pr. Juli 954 Gd. 8 N 

Spiritus etwas matter, gef. 5000 Quart, loko 207 Br., 205 bz. 
u. Gd., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 19% Br., Auguſt⸗Septbr. 194 bz., 
Septbr.⸗Oktbr. 18% Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 17 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
16 Gd., 163 Br. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 26. Juli 1867. 
feine mittel 
106—110 102 


ord. Waare. 


Weizen, weißer . 96— 100 Sgr. \_; 


do. gelber 103-—-108 101 96-99 IE 

Roggen 5-6 84 80-2 ( 

See DE ET mu 62—64 60 57-59 (9 

gie ? IR 43-44 42 39—40 0 

rbſen . 78-80 76 70-74 ) 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 


Magdeburg, 26. Juli. Weizen 91—93 Rt., Roggen 71—73 Rt., 
Gerſte 49—53 Rt., Hafer 32—34 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare leicht verkäuflich, Termine nicht ge⸗ 
handelt. Loko ohne Faß 221 Rt. Deine pr. Juli und Juli⸗Auguſt 214 Rt., 
Auguſt⸗Septbr. 214 a 4 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 203 Rt. pr. 8000 pCt. mit 
Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 7 

Rübenſpiritus feſt. Loko 193 Rt. bezahlt und ferner geſucht. 

(Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 26. Juli. Wind: S. Witterung: Schwül. Morgens 
170 Wärme. Mittags 240 Wärme. 

Weizen 124-—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Sollge- 
wicht) 82— 90 Thlr., 129 —1glpfd. ur (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 9396 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 6970 Thlr. 

Große Gere. Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen, gute geſunde und trockene Qualität, 75 — 78 Thlr. pr. 
1850 Pfd. Zollgewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Spiritus 22 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 


Nürnberg, 22. Juli. Die Ernteausſichten haben ſich ſeit unferem letz⸗ 


ten Berichte nur in einzelnen Bezirken günſtiger geſtaltet, in mehreren Gegen, 


den haben die Hopfenpflanzungen dadurch etwas gelitten, weil durch kalte win⸗ 
dige Witterung die Blüthenentwickelung gehemmt wurde. Beſorgniſſe hier⸗ 
über dürften jedoch verfrüht fein, da eine günſtige Witterung den überall ge⸗ 
ſunden Pflanzungen immer noch ein erwünſchtes Erntereſultat verleihen kann. 
Was Mittelfranken betrifft, ſo hat Spalt und 1 177 5 Land, bezüglich der 
Reinheit und Fülle des Gewächſes, unbedingt den Vorzug und wird eine gute 
Ernte machen. — (B. H. Z.) 
Vieh. 


Hamburg, 24. Juli. Die Geſammtzufuhr zum Hamburg Altonaer 
Central⸗Viehmarkt am Heiligengeiſtfelde betrug in der letzten Woche 1126 Stück 
roßes Hornvieh und 5580 Hammel und Schafe. Davon wurden für den 
Berfand nach England angekauft 440 Stück großes Hornvieh und 3115 Ham⸗ 
mel und Schafe. Unverkauft blieben 65 Stück großes Hornvieh und Schafe. 


6% 
595 


dafür waren unverändert flau, wie in der vorigen Woche. — In derſelben Zeit 


kamen an der Station Schulterblatt 3127 Schweine zum Verkauf, mit denen 


bei gutem Handel geräumt wurde. (B. H. 3.) 


Teelegraphiſche Börfenberichte. 


Hamburg, 26. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko 5 gutes Geſchäft zu vollen Preiſen; 
auf Termine ſehr lebhaft und ſteigend. Wetzen pr. Juli 5400 Pfd. netto 
171 Bankothaler Br., 169 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 154 Br. u. Gd., pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 145 Br., 144 Gd., pr. Herbſt 136 Br., 135 Gd. Roggen r. Juli 
5000 Pfd. Brutto 122 Br. u. Gd., pr. Se 0 1dt Br., 1095 Gd., pr. 
Auguft-Septbr. 104 Br. 103 Gd., = Herbſt 100 Br., 99 Gd. Hafer gb 
feſt. Spiritus ohne Umſatz. el beſſer, loko 25, pr. Oktober 254. 
Kaffee und Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 

London, 26. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen! Sh. höher, für fremden! bis 2 Sh mehr gefordert. Umſatz ſehr 
beſchränkt. Preiſe wie am vergangenen Montag. Frühjahrsgetreide unver⸗ 


ändert. 

Paris, 26. Juli, Nachmittags. Rüb ö! pr. Juli 98, 50, pr. Auguft- 
Septbr. 98, 50, 1 Septbr.⸗Dezbr. 99, 00. 4 a 4, 75 1 2 
Auguſt⸗Septbr. 73, 00. Spiritus pr. Juli 64, 00, 

Amſterdam, 26. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
loko 5, pr. Juli 24 Fl. niedriger. Raps pr. Oktober 71. Rüböl pr. 
Oktober⸗Dezember 39. a 

Liverpool (via Haag), 26. Juli, Mittags. (Bon Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 

Wochenumſatz 72,000, zum Export verkauft 17,000, wirklich exportirt 
12,000, Konſum 51,000, Vorrath 698,000 Ballen. 

Middling Amerikaniſche 103 a 5, middling Orleans 10% a 4, fair Dhol⸗ 
lerah 8g, good middling fair Dhollerah 73, Bengal 6%, good fair Bengal 7}. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. 


Barometer 109 | 
uber der Sſtſce.“ Therm. Wind. Wolkenform. 


26. Juli Nachm. 21 27 8 77 23% S heiter. Ci-st. 

26. Abnds. 10 27“ 9" 19 +1508 | SW O.I heiter. Cu. 

27. . Morg. 6 27. 10% 70 | +1205 S AL halb heit. Cu-st, 
| | | Ci-en. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 26. Juli 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 9 Zoll. 
. . . N 


Telegramme. 


Bamberg, 27. Inli. 
ſtorben. 
Wien, 27. Juli. Die „Wiener Preſſe“ erfährt über die fran⸗ 
zöſiſche Depeſche au die preußiſche Regierung, daß dieſelbe — 
auptpunkte enthalte: Erſtens, Frankreich habe ein Intereffe, das 
echt und die Pflicht, ſich um die Ausführung des Prager Friedens 
zu kümmern. Zweitens: Die Bedingung Preußens, welche Garan- 
tien für die deutſche Rationalität bei Abtretung eines Theils von Nord⸗ 
ſchleswig fordert, ſei unerfüllbar. 
London, 27. Juli. Die „Morning⸗Poſt“ hält Kriegsbeſorg⸗ 
niſſe für unbegründet, und behauptet, es werde in Berlin unter Theil⸗ 
nahme Rußlands und Frankreichs über die Nordſchleswigſche Frage 


König Otto von Griechenland iſt ge⸗ 


Hanfſamen p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 


Der Handel mit großem Hornvieh war lebhafter und in Folge deſſen die Su 
Kleeſaat ohne Geſchäft. 


beſſer, als in der vorigen Woche. — Der Handel mit Hammeln und die Preiſe 


undſchaftlichſt v delt. — N i i 
ee a a Are 


— 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditb kl.. | 844 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 844 B Saß pe E 934 B ſſ. Eiſenbahnen 5 75 8 
a 2 1 Par. mine 5 46 B Lsuxemburger Banka 84 B be. 1. S v. St gar 4 % G do. III. Em. 4 935 ˙8 ICH ard⸗Poſen HN 918 
ſonds⸗ U Aktienbär ß do. National-Anl. 5 | 54-544 bz Magdeb. Privatbk. ? 925 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 45 — — Thüringer 4895 B Thüringer 4 421 0 
h 2 edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 60 bz u Meininger Kreditok. 4 91 B Cöln⸗Crefeld =. do. II. Ser. 45 985 G Tann eur 
Berlin, den 26. Juli 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — 664 B Moldau. Land. Bk.(4 18 8 Cöln-⸗Minden 44 — — do. III. Ser. 4 89 B Bold, Silber und Papiergeld. 
do. öprz. Looſe( 1860) 5 693-69 bz Norddeutſche do. 4 117 © do. II. Em. 5 102 G do. IV. Ser. 44 9810 Friedrichsd or — 115 W 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 405 bi Oeſtr. Kredit, do, |5 | 714-708 bi do. 442 — r Gold-Kronen — 9. 8 B 
Preußiſche Fonds. do. Slb.-Anl. 18645 584 etw bz e an * 5 5 III. Em. 41 84 bz Eiſenbahn » Aktien. Louisd'or — 1114 63 
1 e Ftalſeniſche Anleihe ? 49 8-484 b Poſener Prov. Ban 54 ba u 0 \ 1 p i arb Fovereians — 6. 
Freiwillige Anleihe 43 974 bz fe Elen An 61 5 breuß. Bank-Anth. 44494 ba u B do. IV. Em. 4 84 8 Aachen-⸗Maſtricht 33 = m 1 127 1 
Stanteränt. 18595 1033 b; 6. do. 51788 Schleſ. Bankverein 4 114 do. V. Em. 4 84 Altona ⸗Kieler 4 1305 bz u B [Gold pr. Z. Pfd. f.— 4644 6 
do. 54, 55, 57144 974 03 2 Engliſche Anl. 5 | 864 5 Thüring. Bank 4 65 © Gof. Dderb, fü 52.8 Amſterd. Rotterd. 4 98 ba Dollars D 
do. 5644 975 b 2) N. Ruff. Egl. An 3 54. 8 Vereinsbuk. Hamb. 4 111 8 do. III. Em. 44 — — Berg. Märk. Lt. A.|4 39-38 bz Silber pr. 3. Pfd.f. — 20 28 8 
do. 1859, 18644 974 bz 8 ( do. v. J. 18625 | SC} vz Weimar. Bank. 4 80 etw bz do. 1865 45 = — Berlin Anhalt 4 214 B T. Süd. Kaff. A. — 99 0 
do. 50, 52 conv. | 89% bz = do. 18645 885 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1085 etw bz u BD Magdeb. Halberſt. 4 96 B Berlin⸗Hamburg 4 1565 bz Fremde Noten — 994 bz 
do. 18534 | 894 bz do. engl. 5 | 875 8 do. do. Gertific. a 101 Magdeb. Wittenb, 3 — — Berl. Potsd. Magd. 4 2135 B do. (einl. in Leipz.) — 99% bg 
do. 1862 4 894 b doPr-Aul. 883 5 965 bz do. do. (Henkel) af — — eek 84 G Berlin- Stettin 415 B Oeſtr. Banknoten — 70 f bi 
Pram. St. Anl. 185533 123 63 Poln. Schatz⸗O. 4 kl 63 bz gr 654 Henkelſche Cred. B.|4 — — Ihederſchleſ. Märk. 4 884 bz A n 4167 B oln. Bankbillet— _ 
daalh Scpuldich, 35 833 bz 8 lier 10 do. II. o. 4 —.— do. Stamm. Prior. 5 | 964 bz ſſiſce do. 
Kur- uNeum. Schldv 35 — — 2 (Cert. A. 300 Fl. 5 91 G Prioritätes⸗ Obligationen. do. cov. 488 bz Böhm. Weſtbahn 5 59 b ——ů—ů— 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1038 bz 3) Pfdbr. n. i. SR. 4 584 8 j. Ido. conv. III. Ser. 4 | 865 bz ] Bresl. Schw. Freib. 4 132 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 47 989 Part. O. 500 öl. 4 93 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 84 G do. IV. Ser. 43 — — Brieg⸗Neiße 4 94ſ/ b. Hei Konf. Gag A. 5 154 DB 
do. do. 35 805 bz Amerik. Anleihe 6 | 73-4 bz eu B do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 bz Cöln⸗Minden 4 135-35 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 120 B 
Werl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — Kurh. 40 Tylr.Sooſe— — — do. III. Em. hi 91 B Nord., Fried. Wilh. | — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 595 ba Hörder Hüttenv. A. 5 109 B 
Kur- u. Neu- 33 788 bz Neue Bad. 35fl. Looſe— 30 8 Aacpen⸗Maſtricht 440 734 bz Oberſchleſ. Litt. A.(4 — — do. Stamm ⸗Pr. 43 78, 8 Minerva Brgw. A. 5 311 b 
F . 
ſtpreußiſche 33 7 5 Präm. Anl.? N ergiſch⸗Märki N itt. O. —.— . C.. 8 
ge , e e e e i ee eee eee m 
ommerſche 330 775 br E e do. III. S. S. o. itt. E. 31 — Magdeb. Halberſt. h Wechſel⸗Ku zuli 
3 her me 1 894 b . Antheilſcheine do BB B do. Lite. F. 4 — — Magdeb. Leipzig 4 253 B ie rſe vom 26. Juli. 
‚5 Pofenfche 4 — — Berl, Kaſſenverein 44160 B do. IV. Ser. 450 944 oz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 250 9 n 2330 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 27 1437 b 
3 do. 31 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 11084 B do. V. Ser. 45 924 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 221 (BJ[Mainz⸗Ludwigsh. 4 122 bz do. M. 25 1425 oz 
S do. neue il — Braunſchwg. Bank ⸗ 4 914 & do. Düſſeld. Elberf. ä — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 73 bz damb. 300 Mk. 8 T. 2 1514 bz 
& Schleſiſche 31 — — Bremer do. 4 116 etw bz do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. | — — Mäünſter⸗Hammer 4 893 etw bz u B do. do. 2M. 2 1508 bz 
do. Litt. A. 4 — — Coburgerͤredit⸗do. 4 81 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 844 B do. III. Ser. 5l - Niederſchleſ. Märk. 4 — — London 1 Ltr. 3 M. 2362 bz 
Weſtpreußiſche 320 764 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 5 do. II. Ser. 43 93 G Rheiniſche Pr. Obl.(4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 87 8 Paris 300 Fr. 2 M. 5 
do. 41844 8 Darmſtädter Kred. 4 80 8 Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 35 76 bz Nordb., Frd. rn 4 | 92-904 bz Wien 150 fl. 8. T1 797-1 bz 
N do, neue 484 bz do: Zettel⸗Baukſ4 95 B do. 43 — — do. Prior. Obl. 45 9 bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 3187-86 bz do. do. 2M. 4 79783 bz 
5 do. do. 44 925 ö u Deſſauer Kredit. B. 23 B do. Litt. B. 4 96 8 do. 18620493 8 do. Lt. B. 5 61 B Augsb. 100 fl. 2 P. 4 56 22 vi 
2 Kur-u Neumärk. 4 908 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berk dame 4191 8 do. v. Staat garant 45 97 2 Deft. Franz. Staat. [5 [122-1194 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 24 dz 
* Zl Pommerſche 4 91 B Disk. Komm. Anth. 4 1023-33 Poſt bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 5 bz DOeſt. ſol. StB (Lom) 5 99.965 bz Leipzig 100 Tr. 8 T. 5 99 G 
2 Poſenſch 4 895 bz Genfer Kreditbank 4 27 f da Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 B do. II. Em. 45] 938 bz Oppeln⸗Tarnowitz |5 a do. do. 2M. 5 | 995 G 
b. 2 ( Preußiſche 4 | 394-4 bz Geraer Ban 4 103 B do. Litt. B. 4 88 B Ruhrort⸗Crefeld 44( — — Rheiniſche 4 1145-123 bz Peteröb. 100 R. 3 W. 7 93 b 
1 E Rhein. eſtf. 4 93 8 Gothaer Privat do.4 | 94 etw bz do. Litt O. 4 874 63 do. . Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 913 o 
1 8 Sächſiſche 4 — — 3 do. 4 797 B Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 — — Rhein⸗Nahebahn 14 | 274 bz Brem. 100 Tlr. 8 T3 1108 z 
Schieſiſche 4 90 bz Königsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. 4 344 8 do II. Em. fa — == Ruhrort⸗Crefeld 1341 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 835 bz 
£ Die Börſe war heut noch flauer geftimmt als geſtern; ſie fühlte ſich in hohem Grade beunruhigt, und ihre Beſorgniſſe erhalten durch die ſchlechten auswärtigen Notirungen neue Nahrung. Doch war das Geſchäft belebter als 
N geſtern, namentlich in öſtreichiſchen Papieren, Italienern, Amerikanern, aber erſtere zu ſtark weichenden Kurſen, beſonders in Franzoſen und Lombarden. Auch ruſſiſche Papiere waren nicht ohne Geſchäft und dabei ziemlich feſt; Eiſenbahnen waren 


f f Rheiniſche 1144 a 
Disk. Komm.⸗Antheile 102g a * gem. Oeſtreich. Kredit 71 a 71 gem. n 


uli. Bei anhaltender Geſchäftsſtille ftellten ſich die Kurſe der meiſten Spekulationspapiere, Paris, 26. Juli, Nachmittags 12 Uhr 38 Minuten. 
mobilier 327, 00, Amerikaner 828. a 

Amiterdam, 25. Juli, Raze 4 Uhr 15 Minuten. | 

2 5% Metalliques Lit. B. 653. 5% Metalliques al. 27% Metalliques 224. Oeſtr. National» Anleihe 
dub. Pr. . Bapyriſche Anleihe 99 B. Amerikaner 775 bz u B. Schleſ. Bankverein 1133 bz. Breslau. Schweidnitz⸗Frei⸗ 50. Oeſtr. 1860er Looſe 413. Oeſtr. 1864er Looſe 693. Silberanl. 564. 5% öfte, ſteuerfreſe Anl. 434, 
Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 —. Ruſſiſch engl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglitz 568, 5% Ruffen 

5 0% Ruſſen de 1864 863. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1864 1813. Ruſſ. Prämien -Anl. von 1866 


Em. — NMeiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A. & G 1885 B. do. Lit. B. —. dito Prior.⸗Obligationen 79 B. 187 G. VI. Stieglig 723. men: 
do. do. F. 95 . 5 Lit. E. —. do. Lit. G. 943 B. Oppeln-Zarnowig 724 B. Koſel⸗Oderberg 604 B. Friedrich- 1794. 3 uſſſche Eiſenbahn 1794. 6% Ver. St. pro 1882 763. 
Wilhelm⸗Nordbahn Londoner Wechſel, kurz II, 90. b 5 } 
Em —ĩůů ů— —e—⅞' * Rotterdam, 20. Juli, 1 I Uhr 30 Minuten. Stimmung flau. N 
Telegraphiſche Korreſpondenz fur Fonds: Kurfe. „ Holl wirkt, 2% Schuld-ObE 31d. Heſtreich. Aa eee 50 l., Oeſtr. 5% Metalliques 44g. Oeſtr. 
Frankfurt a. M., 26. Juli, Abends. Effekten⸗ Societät. Anfangs flau, Schluß beliebter und Silberanleihe 1864 563. Ruf 6. Erna —. Ruſſ. Eiſenbahn 178, 50. al 180, 00, 
höher. Kreditaktien 1664, 1860er Looſe 694, 1864er Loofe 70+, fteuerfreie Anleihe 463, Staatsbahn 2123, Ame] 1882er Verein. Staaten⸗Anl. 763. Inländ. 3%, Spanier 32}. London 3 Monat 11, 84. Paris 3 Monat 46, 90. 


rikaner 768. 


Beam worllicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Druc und Verlag von W. Deter & Eomp, in Posen. 
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